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Die Diözese Rottenburg-Stuttgart in Zahlen

1.846.997 Katholiken/-innen 
1.028 Kirchengemeinden sowie ca. 
100 muttersprachliche Gemeinden und 
eine Kirchengemeinde im chaldäischen Ritus
24.600 hauptamtliche Mitarbeiter/-innen 
170.000 Menschen in ehrenamtlichen Diensten

LITURGIE UND SAKRAMENTE
13.429 Taufen
14.788 Erstkommunikanten
12.733 Firmlinge
3.414 Trauungen
17.243 Bestattungen

KINDERGÄRTEN/SCHULEN
44.572 Kinder in Einrichtungen in katholischer Trägerschaft
25.148 Schüler/-innen an 93 katholischen Schulen

KARITATIVE EINRICHTUNGEN
887 karitative Einrichtungen 
379.000 Menschen in Betreuung
29.600 Mitarbeiter/-innen 
8.300 ehrenamtliche Mitarbeiter/-innen 

Die Zahlenangaben stammen aus der jeweils letzten aktuellen Erhebung.
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Liebe Leserinnen und Leser,

Im zehnten Jahr in Folge legen wir nunmehr mit diesem zweiten Teil
des Jahresberichts „Fakten und Facetten“ in dieser Form Rechenschaft
über die im Zusammenhang mit unserem Handeln stehenden Finanzen
ab. Dieser Jahresbericht soll zusätzliche Informationen zur Jahresrech-
nung und damit auch zur Arbeit der Diözese geben. Es wird erneut deutlich,
dass pastorale, karitative und weitere Leistungen der Diözese in einer großen
Vielfalt vorhanden sind. Die Finanz- und Haushaltspolitik war auch im Jahr 2016
kirchlich geprägt und ermöglichte die kirchliche Aufgabenerfüllung mit. Auch bei unserer Finanzbericht-
erstattung ist uns dabei stets wichtig, Transparenz darüber herzustellen, in welchem inhaltlichen Kontext
unsere Haushaltswirtschaft steht. Die Sinnhaftigkeit und gesamtgesellschaftliche Wirkung der verschie-
denen kirchlichen Aufgabenbereiche sollen zum Ausdruck kommen. Eine dem Menschen zugewandte
Seelsorge wird durch eine umsichtige Finanzplanung mit ermöglicht. Dabei sind unter anderem Nach-
haltigkeit und Langfristigkeit Motive für unser Handeln. 

Unsere kirchlich geprägte Haushaltswirtschaft ist auch durch besondere Strukturen der Zusammenarbeit
mit den Gremien bestimmt. So ist der Beschluss des Diözesanhaushalts das Ergebnis der Beratung eines
öffentlich tagenden Gremiums, das nach Abschluss des jeweiligen Haushaltsjahres auch über die Jahres-
rechnung, deren Bestandteil die Vermögensrechnung ist, in einer öffentlichen Sitzung befindet. 

In diesem Jahresbericht ist unter der Rubrik „Wirtschaft und Finanzen“ eingangs die Erstellung, Prüfung
und Feststellung der Jahresrechnung beschrieben. Dann wird das Aufkommen und die Verteilung der Kir-
chensteuer konkret dargestellt. Die Einnahmen und Ausgaben werden nach Einnahmearten und Ausga-
bearten aufgelistet.

Die anschließende Vermögensrechnung zum Diözesanhaushalt beinhaltet erneut die Vermögensdarstel-
lung. In dem nach der Vermögensrechnung dargestellten umfangreichen Bericht über die Erstellung der
Jahresrechnung haben wir auch einen Bericht über die Geldanlagen angefügt. Aus der Grafik wird deutlich,
dass im Vergleich zu den jeweils aktuellen allgemeinen Kapitalmarktrenditen bei den diözesanen Anlagen
überdurchschnittliche Verzinsungen, bei gleichzeitig sicherheitsorientierter Anlagepolitik, erreicht werden
konnten. Die Zielrichtung ist, verlässliche Anlageformen zu wählen. Dies sind zu rund der Hälfte Anleihen
des Landes Baden-Württemberg, weiterer Bundesländer, öffentliche Pfandbriefe und Anlagen staatlicher
Förderbanken. Mit den vorgenannten Anlageformen leisten wir einen Finanzierungsbeitrag z.B. für staat-
liche Sozialleistungen, Schulen, Kliniken und weitere öffentliche Einrichtungen. Auch die Investitionen
des Staates beispielsweise in Umweltmaßnahmen werden damit unterstützt. Ein weiterer Schwerpunkt
liegt in Anlagen bei deutschen Kreditinstituten, Bankschuldverschreibungen, Sparkassenbriefen und Fest-
gelder. Damit tragen wir auch zur Kreditversorgung der Bevölkerung und der heimischen Wirtschaft bei.
Insbesondere auch durch die Vielzahl der staatlichen Anleihen im Anlagebestand und deren Nutzenstiftung
für die Allgemeinheit sehen wir die Geldanlagen des Diözesanhaushalts sinnvoll investiert. 

Vorwort 
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Gerade auch weil wir dies in einem guten Einklang mit unserem kirchlichen Selbstverständnis sehen. An
den grundsätzlichen Linien der Anlagestrategie möchten wir auch zukünftig festhalten. 

Im Diözesanrat und seinen Ausschüssen spiegelt sich das Wissen und die Erfahrung aus unterschiedlichen
beruflichen und gesellschaftlichen Bereichen wider und es wird eine positive Verbindung zwischen den
Katholikinnen und Katholiken und den Gremienentscheidungen gewährleistet. Auch an dieser Stelle ge-
bührt allen Katholikinnen und Katholiken ein ausdrückliches Dankeschön für die Zugehörigkeit zur ka-
tholischen Kirche im umfassenden Sinne und für das Mittragen durch die Kirchensteuer im Besonderen.
1.846.997 Katholikinnen und Katholiken hat unsere Diözese Stand Ende 2016, eine sehr bedeutende
Zahl. Deren finanzieller Beitrag ist ein wesentlicher Beitrag für die Arbeit der Diözese. Mit der Kirchensteuer
wird die Arbeit in vielen wichtigen Bereichen ermöglicht. 

Um nur wenige Aspekte der auf den folgenden Seiten dargestellten Bereiche zu nennen: beginnend mit
der Ausbildung Pastoraler Berufe und dem 200-jährigen Jubiläum des Wilhelmsstifts und Priesterseminars.
Aus dem Jugendbereich wird beispielsweise berichtet, dass wieder über 2.000 Teilnehmerinnen und Teil-
nehmer die Angebote der BDKJ Ferienwelt angenommen haben, die durch die Mithilfe von über 600 
ehrenamtlichen Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern durchgeführt werden konnten. Außerdem gehen wir
auch auf die Caritas ein, die im Bereich der Förderung der Familienpflege schon Akzente setzen konnte.
Weiter ist zu lesen, dass für den Zweckerfüllungsfonds Flüchtlingshilfen seit Bestehen rund 200 Anträge
eingegangen sind und rund 9,5 Mio. € bewilligt werden konnten. Bei den Schulen wird u.a. davon be-
richtet, dass das Modellprojekt „Inklusionsorientierte Schul- und Unterrichtsentwicklung“ nach drei Jahren
der Projektphase im Berichtsjahr abgeschlossen werden konnte. An den Freien Katholischen Schulen nah-
men im Schuljahr 2015/2016 rund 25.500 Schüler am Unterricht teil. 

Die Pastorale Konzeption erwähnt in ihrem Bericht die Höhepunkte des Programms zum 1.700 Geburtstag
unseres Diözesanpatrons, dem hl. Martin. Weiter wird u.a. auch das Thema Stärkung des Ehrenamts für
die Zukunft, das in Zusammenarbeit mit dem Diözesanrat angegangen wird, genannt. Der Bericht aus
der Hauptabteilung Pastorales Personal benennt „die Weiterentwicklung des Prozesses“ „Kirche am Ort
– Kirche an vielen Orten gestalten“, für das sich das Pastorale Personal in wachsendem Maß engagiert. 

Viele weitere Stichworte ließen sich in diesem Zusammenhang nennen. Ein schönes Beispiel, was mit
vereinten Kräften möglich wird, ist die Sternsingeraktion. Um den Jahreswechsel waren allein in unserer
Diözese rund 25.000 Sternsinger unterwegs. Das Leitwort der Aktion 2016 lautete „Gemeinsam für
Gottes Schöpfung – in Kenia und weltweit“. Dabei wurden erneut mehr als 5 Millionen Euro für Menschen
gesammelt, wofür ich dankbar bin. Ich freue mich, dass die katholische Kirche in Württemberg mit diesen
und vielen weiteren kirchlichen Leistungen einen wichtigen Beitrag für die Gesellschaft erbringt und wün-
sche Ihnen eine informative Lektüre. 

Bischof Dr. Gebhard Fürst
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Einführung 

Wie bereits in den vergangenen Jahren haben wir
auch diesmal wertvolle Vorschläge und Anregun-
gen aufgegriffen, um unseren Bericht weiterzuent-
wickeln und Sie damit noch besser informieren zu
können. Der vorliegende Bericht soll Ihnen auch
durch seinen Aufbau einen umfassenden Rückblick
auf das Berichtsjahr ermöglichen. 

In seinem ersten Teil (S. 9–47) befasst sich der
Bericht mit der Verwendung der finanziellen Mittel,
die anhand beispielhafter Aufgabenbereiche dar-
gestellt wird. Finanzen sind kein Selbstzweck;
deren Funktion wird besonders dann deutlich,
wenn man die Wirkung ihres Einsatzes in den Blick
nimmt.

In seinem zweiten Teil (S. 48–67) befasst sich
der Bericht dann mit den Finanzdaten selbst. Dar-
gestellt wird das Aufkommen der Kirchensteuer
und seine Verteilung. Nicht das gesamte im Bereich
der Diözese anfallende Kirchensteueraufkommen
ist auch in der Diözese verfügbar. Das in der 
Diözese verfügbare Kirchensteueraufkommen wird
im Grundsatz hälftig zwischen den Kirchengemein-
den und dem Diözesanhaushalt verteilt. Über die
auf den Diözesanhaushalt entfallende Kirchen-
steuer wird in der Jahresrechnung zum Diözesan-
haushalt Rechenschaft abgelegt. 

Der Diözesanrat, ein Gremium mit rund 100
vor allem aus den Kirchengemeinden gewählten
Mitgliedern, ist Kirchensteuerrat der Diözese Rot-
tenburg-Stuttgart. Er beschließt den Diözesanhaus-
halt in öffentlicher Sitzung, ebenso beauftragt er
die Rechnungsprüfung, nimmt diese entgegen und 
stellt den Jahresabschluss fest. Dieser Weg ent-
spricht grundsätzlich der öffentlich-rechtlichen Prü-
fung durch Rechnungshöfe und Prüfungsämter, wie
sie durchweg bei Bund und Ländern stattfindet.

Mit der Prüfung der Jahresrechnung war die Stabs-
stelle Revision beauftragt. Nach der Prüfung er-
folgte deren Präsentation durch die Stabsstelle
Revision in öffentlicher Sitzung des Diözesanrats.
Vom Diözesanrat wurde dann die Jahresrechnung
festgestellt.  

Die Vermögensrechnung zum Diözesanhaus-
halt ist Bestandteil der Jahresrechnung. Zusätzlich
zur bisherigen schwerpunktmäßig an der Kirchen-
steuerverwendung orientierten Darstellung von
Einnahmen und Ausgaben wurde dieser Bericht um
die Darstellung der Vermögensrechnung ergänzt.
Der Diözesanhaushalt hat weitaus größere Ge-
meinsamkeit mit öffentlichen Haushalten als mit
einer gewerblichen Wirtschaftsführung. Das diöze-
sane Rechnungslegungssystem ist einer kommuna-
len Rechnungslegung näher als einer Rechnungs-
legung nach dem Handelsrecht. Der besseren 
Vergleichbarkeit wegen orientiert sich die in diesem
Bericht dargestellte Vermögensrechnung an einer
handelsrechtlichen Bilanz. Die Vermögensrechnung
weist dennoch den Vorgaben unserer Haushalts-
ordnung geschuldete Unterschiede zu einer han-
delsrechtlichen Bilanz auf. Nähere Ausführungen
dazu enthalten die Erläuterungen zur Vermögens-
rechnung. 

Ein Blick auf die Risiken der finanziellen Ent-
wicklung und Erläuterungen zum Gebäudebestand
beschließen diesen zweiten Teil. 
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Aus dem Diözesanrat

Bild folgt.
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Interview mit dem Sprecher des Diözesan-
rats Dr. Johannes Warmbrunn und dem Vor-
sitzenden des Finanzausschusses Werner
Krahl

Sie beide engagieren sich ehrenamtlich in verant-
wortlicher Position im Diözesanrat Rottenburg-
Stuttgart, der nicht nur ein Beratungsgremium des
Bischofs und die Vertretung der Katholiken in Würt-
temberg ist, sondern auch die Kirchensteuervertre-
tung. Was treibt Sie an?
KRAHL: Mit der Kirchensteuer zu arbeiten, ist eine
hohe Verantwortung und eine wunderbare Sache.
Dieses Geld stellen die Kirchenmitglieder verläss-
lich, in hoher Treue und nach meiner Wahrneh-
mung durchaus mit Überzeugung und einem
Grundvertrauen zur Verfügung, damit kirchliche
Aufgaben erfüllt werden können. Immerhin macht
die Kirchensteuer rund 85 Prozent unserer Einnah-
men aus.
WARMBRUNN: Die Handlungsfähigkeit und die Un-
abhängigkeit, die wir so gewinnen, ist von immen-
ser Bedeutung. Allen Kirchensteuerzahlern gilt
unser Dank. Mir ist bewusst, dass viele von ihnen
mit ihrer Kirche ringen, aber trotzdem Hoffnung auf
sie setzen. Auch um ihretwillen engagiere ich mich
im Diözesanrat.

Wie beantwortet die Kirche das Vertrauen, das die
Kirchensteuerzahler in sie setzen?
KRAHL: Die Kirchensteuer ist ein Solidarsystem. Die
Gläubigen, die so viel verdienen oder besitzen, dass
sie Lohnsteuer oder Kapitalertragsteuer zahlen, fi-
nanzieren das kirchliche Leben. Kirchensteuer ist
also das Geld der Kirchenmitglieder. Damit stellt
sich die Frage: Wie gewährleisten wir, dass auch
die Kirchenmitglieder entscheiden, was mit dem
Geld getan wird? 

WARMBRUNN: Unsere Diözese hat das vorbildlich
gelöst. 100 ehrenamtliche, mehrheitlich gewählte
Mitglieder aus der ganzen Diözese. Sie beraten –
unterstützt von den Fachleuten des Bischöflichen
Ordinariats – gemeinsam mit Bischof und General-
vikar die Inhalte kirchlicher Arbeit und entscheiden
demokratisch über die Verteilung der Kirchensteuer
und den Diözesanhaushalt. Analog arbeiten die De-
kanatsräte und Kirchengemeinderäte.

Verfolgen Sie bestimmte Finanzstrategien?
WARMBRUNN: Ja sicher, und zwar unter dem Motto
„gestalten und sparen“. Die Finanzen ermöglichen,
ein lebendiges und zukunftsgerichtetes Kirchen-
leben zu gestalten. Daher setzt der Diözesanrat
Mehreinnahmen immer auch für aktuelle Aktivitä-
ten und Entwicklungsprozesse im religiösen und
sozialen Bereich ein. In den vergangenen Jahren
haben wir wichtige Maßnahmen für Familien er-
möglicht: den Ausbau von Kindergärten zu Famili-
enzentren, die Existenzsicherung der Familien-
pflege, eine Unterstützung des Familienerholungs-
werks. Für die Flüchtlingshilfe und die Bekämpfung
von Fluchtursachen haben wir seit 2013 insgesamt
34,7 Mio. Euro eingesetzt. 

KRAHL: Und das Sparen – mit den Komponenten
Rücklagen- und Risikomanagement – ermöglicht
die notwendige Kontinuität, um unserer Verantwor-
tung für die kirchlichen Beschäftigten nachzukom-
men und um eine Verlässlichkeit der kirchlichen
Dienste für die Gläubigen und die Gesellschaft zu
gewährleisten. Zu den Maßnahmen zählen neben
dem Aufbau von Rücklagen für die Versorgungssi-
cherung kirchlicher Mitarbeiter/-innen ein mehrjäh-
riger Reduzierungsprozess hinsichtlich der lau-
fenden Kosten in Diözese und Kirchengemeinden,
durchgängig ausgeglichene Haushalte, aber auch

Kirchensteuer für eine 
lebenswerte Gesellschast
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DAS JAHR 2016 IN DER DIÖZESE ROTTENBURG-STUTTGART

Baumaßnahmen, die dauerhaft Miet-, Instandhal-
tungs- und Energiekosten verringern.

Kommen die Kirchenmitglieder, die nicht so intensiv
am kirchlichen Leben teilnehmen, auch in den Ge-
nuss der Kirchensteuer?
WARMBRUNN:Ein interessantes Beispiel ist der ak-
tuelle Beschluss des Diözesanrats, sich mit knapp
elf Millionen Euro aus dem Jahresüberschuss 2016
für das Thema Wohnen zu engagieren. Ein innova-
tives Beispiel für die Gemeinnützigkeit der Kirchen-
steuer! Hochschul- oder Krankenhausseelsorge,
Konzerte oder Bildungsveranstaltungen nutzen
Menschen unabhängig davon, wie eng sie sich der
Institution Kirche verbunden fühlen. Menschen, die
in katho- lischen Sozialeinrichtungen leben, profi-
tieren von 15,3 Millionen Euro, die wir in den ver-
gangenen zwei Jahren für den Ausbau der
Seelsorge in diesen Einrichtungen eingesetzt
haben. Katholische Kindergärten, Schulen, Pflege-
heime und Behinderteneinrichtungen fragen weder 

nach Kirchenbindung noch nach Religionszugehö-
rigkeit. Sie sind zwar größtenteils staatlich finan-
ziert, gewinnen aber durch die Unterstützung aus
der Kirchensteuer oft entscheidend an Qualität.
KRAHL: Ich möchte auch den wirtschaftlichen Bei-
trag der Kirche für unser Land hervorheben. Auch
wenn die Kirchensteuer tatsächlich ein Mitglieds-
beitrag und keine staatliche Steuer ist, profitieren
alle Bürger/-innen: 28.000 kirchensteuerabhän-
gige, sozialversicherte Arbeitsplätze mit der zuge-
hörigen Infra- und Beschaffungsstruktur oder Bau-
investitionen von rund 100 Millionen Euro im Jahr
sichern auch nicht kirchliche Arbeitsplätze und füh-
ren zu Steuerabgaben.
WARMBRUNN: Unsere ehrenamtlichen sozialen Ini-
tiativen leisten Unersetzliches für das Zusammen-
leben und den sozialen Frieden im Land. Sie
benötigen hauptberufliche, mit Kirchensteuer fi-
nanzierte Fachkräfte für die fachliche und seelsorg-
liche Begleitung. Wie könnte man nicht motiviert
sein, daran mitzuarbeiten!
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193 Studentinnen und Studenten im Bewerberkreis der
Diözese für Pastorale Berufe
25 Priester in der Berufseinführung 2014/2015 
32 ständige Diakone in Ausbildung 2014/2015
51 Pastoral- und Gemeindeassistentinnen und -assistenten. 

DAS JAHR 2016 IN DER DIÖZESE ROTTENBURG-STUTTGART AUSBILDUNG PASTORALE BERUFE 

Ausbildung pastorale Berufe

172 Studierende im 
Bewerberkreis der Diözese 
für pastorale Berufe

31 Priester in der Berufs-
einführung 2015/16

17 Ständige Diakone in 
Ausbildung 2015/16

31 Pastoralassistenten/-innen

16 Gemeindeassistenten/
-innen
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AUSBILDUNG PASTORALE BERUFE DAS JAHR 2016 IN DER DIÖZESE ROTTENBURG-STUTTGART

Um auch künftig die Seelsorge zu gewährleisten,
ist es für die Diözese Rottenburg-Stuttgart uner-
lässlich, Menschen in pastoralen Berufen auszubil-
den. Dieser Aufgabe widmen sich verschiedene
Einrichtungen: Das Wilhelmsstift in Tübingen und
das Priesterseminar in Rottenburg dienen der Aus-
bildung künftiger Priester, wobei das Priestersemi-
nar auch die Ausbildungsstätten für Pastoral- und
Gemeindereferentinnen und -referenten beher-
bergt. Deren praktischer Ausbildung geht das Stu-
dium der Theologie bzw. Religionspädagogik/
Praktische Theologie voraus, bei dem die Studie-
renden durch das Theologische bzw. Religionspä-
dagogische Mentorat begleitet werden. Für die
Vorbereitung auf das Studium der Theologie wurde
das Theologisch-propädeutische Seminar Ambro-
sianum gegründet, das seit 2009 in Tübingen ver-
ortet ist. Die Sorge für Bedrängte aller Art ist seit
Anfang der Kirche Aufgabe der Diakone. Das
Zweite Vatikanum hat den Ständigen Diakonat
wieder ins Leben gerufen. Das Ausbildungszentrum
für Ständige Diakone ist seit 2011 in Heiligkreuztal.
Die „Diözesanstelle Berufe der Kirche“ wirkt in der
Berufungspastoral und widmet sich neben der Be-
gleitung von an pastoralen Berufen interessierten
Menschen der Berufungspastoral „ad intra“, in
dem es die gemeinsame Verantwortung aller Ge-
tauften und aller bereits in der Seelsorge Tätigen
für die Begleitung und Förderung pastoraler Berufe
wachhält.

Im Jahr 2017 feiern das Wilhelmsstift in Tübingen
und das Priesterseminar in Rottenburg ihr 200-jäh-
riges Bestehen. Sie stehen für ein Erfolgsmodell,
das nicht zu erwarten war, als im Jahr 1817 katho-
lische Theologen an die Tübinger Universität zum
Studieren kamen. Wie würde es den Katholiken in
der rein evangelischen Stadt gehen? Würden die
Studenten an einer Universität akzeptiert, die, von
der Aufklärung geprägt, unter den Katholiken ein
Gutteil Dunkelmänner vermutete? Auch wenn an-
fangs bei manchem die Sehnsucht nach der katho-
lisch geprägten Stadt Ellwangen groß war, an der
die Theologen von 1812 bis 1817 studierten, lief
die Integration in Tübingen überraschend reibungs-
los. In Rottenburg war es schon gar kein Problem,
die Alumnen des Priesterseminars im ehemaligen
Karmelitenkloster unterzubringen. Der große Erfolg
der neuen Ausbildungsorte hing größtenteils von
den Professoren der Tübinger Katholisch-Theologi-
schen Fakultät ab, unter denen sich wahre Leuch-
ten der Wissenschaft befanden: etwa der frühere
Rottweiler Mathematikprofessor Johann Sebastian
Drey, der Begründer das Faches „Fundamental-
theologie“, oder der Kirchenhistoriker Johann
Adam Möhler, der den Wert des oft verteufelten ka-
tholischen Mittelalters zu erkennen vermochte,
oder Johann Baptist Hirscher, der vom Vikar in Röh-
lingen zum Vertreter einer Moraltheologie avan-
cierte, die von Moralpredigten weit entfernt war
und in der Reich-Gottes-Botschaft Jesu einen Maß-
stab für alle Zeiten zu entdecken vermochte. Dass
auch die weiteren Tübinger Professorengeneratio-
nen Gelehrte von Weltruf in ihren Reihen zählten,
verstetigte das Erfolgsmodell, das selbst Studenten
aus dem Ausland anzulocken vermochte.
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DAS JAHR 2016 IN DER DIÖZESE ROTTENBURG-STUTTGART AUSBILDUNG PASTORALE BERUFE 

Wenn wir heute vom „Tübinger Modell“ in der
Priesterausbildung sprechen, meint es die bewusste
Vernetzung der Studierenden mit unterschiedlichen
pastoralen Berufszielen zu einer Gemeinschaft und
einer gemeinsamen Sendung. Die Schülerinnen
und Schüler des Ambrosianums, die Studierenden
des Theologischen Mentorats und die Diözesan-
theologen des Wilhelmsstifts erleben sich als Le-
bensgemeinschaft, die im Wilhelmsstift wohnt bzw.
dort beim Essen zusammentrifft und deren studen-
tisches Leben viele Überschneidungen kennt. Die-
ses Modell des Miteinanders über die Grenzen der
künftigen Berufe hinweg setzt sich im Priesterse-
minar fort, wo Alumnen und Pastoralassistentinnen
und Pastoralassistenten ihre Berufseinführung mit
einer gemeinsamen Phase beginnen, der weitere
Module folgen, die berufsübergreifend angeboten
werden. Unsere Diözese setzt hier bewusst Akzente
des Miteinanders und distanziert sich von der Idee,
eine Seminargemeinschaft dürfe nur aus Priester-
amtskandidaten bestehen, die um der höheren
Zahl willen an überdiözesane Ausbildungsstätten
zu verweisen seien. 

Die Wertschätzung, die in den verschiedenen Be-
rufsgruppen füreinander gepflegt wird, und die
selbstverständliche Zusammenarbeit in der Seel-
sorge vor Ort zeigen, dass es keiner Begeisterung
für das Althergebrachte bedarf, um 2017 das 
200-jährige Bestehen von Priesterseminar und 
Wilhelmsstift begehen zu können. Wir dürfen
einem wertvollen Erbe treu bleiben, das sich in den
Anfängen in einer bewussten Kirchlichkeit, einer
akribischen Wissenschaftlichkeit und einer selbst-
verständlichen Zeitgenossenschaft zeigte. Auch
heute gilt es, für die Fragen der Zeit offen zu sein,
aber auch Antworten zu wagen – Antworten, die
sich aus einem tiefen Glauben speisen, der in in-
tellektueller Redlichkeit gedeutet wird und so auch
den Menschen unserer Tage eine wirkliche Hilfe in
ihren Freuden und Sorgen zu sein vermag. �
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JUGEND DAS JAHR 2016 IN DER DIÖZESE ROTTENBURG-STUTTGART

Jugend

32.000 Ministranten/-innen 
21.000 Mitglieder in 

katholischen 
Jugendverbänden
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DAS JAHR 2016 IN DER DIÖZESE ROTTENBURG-STUTTGART JUGEND

Katholische Kinder- 
und Jugendarbeit

Kinder- und Jugendarbeit ist ein erfahrungsorien-
tiertes und freiwilliges Angebot für Kinder und Ju-
gendliche. Die wesentlichen Säulen sind Bildungs-
arbeit, Freizeitgestaltung, politisches Engagement
und spirituelle Angebote. Sie ist den Prinzipien der
Selbstorganisation und Partizipation junger Men-
schen, demokratischer Strukturen, der Freiwillig-
keit, dem ehrenamtlichen Engagement sowie der
Bedürfnis- und Freizeitorientierung verpflichtet.

Der Bund der Deutschen Katholischen Jugend
(BDKJ) arbeitet zusammen mit dem Bischöflichen
Jugendamt daran, dass es jedem Kind und Jugend-
lichen in der Diözese möglich wird, katholische Ju-
gendverbandsarbeit zu erleben. Mit der Verbands-
kampagne Vertraut.Verknüpft.Verband sollen mög-
lichst viele Neugründungen von Verbandsgruppen
der bestehenden BDKJ-Mitgliedsverbände initiiert
werden. Akteure auf allen Ebenen werden vernetzt
und somit Aktionen und Maßnahmen von und mit
Ehrenamtlichen durch Hauptamtliche und Haupt-
berufliche unterstützt. Für die Koordination und
Durchführung der Kampagne ist ein Arbeitskreis
mit sechs Ehrenamtlichen eingerichtet. Zudem
wurde für die Dauer der Kampagne bis Herbst
2019 eine Projektstelle eingerichtet.

#jugendforum

Für das Jugendforum 2015/16 entstand aufgrund
des parallelen Prozesses „Kirche am Ort – Kirche
an vielen Orten gestalten“ ein dezentrales Konzept:
Junge Menschen gestalten Kirche auf allen Ebenen
mit, auf denen sie Kirche leben und erleben. Über
2000 junge Menschen kamen so in der Schule, bei
Gruppenleiterkursen, in Verbandsgruppen und bei
weiteren Gelegenheiten miteinander und mit 
Kirchenleitungen vor Ort darüber ins Gespräch, was
sie sich von Kirche wünschen und wie Kirche aus-
sehen soll.

Die Rückmeldungen aus den dezentralen Ver-
anstaltungen zeigen viele gemeinsame Themen
und Kritikpunkte, die beim #jugendforumEvent in
Rottenburg mit Bischof Dr. Gebhard Fürst und
Hauptabteilungsleiter/-innen der Diözese diskutiert
wurden. Zu allen Themenbereichen sind konkrete
Empfehlungen und Handlungsideen entstanden,
die in einer Dokumentation gebündelt wurden. Sie
sollen Grundlage für haupt- und ehrenamtliche
Mitarbeiter/-innen sein, die Anliegen junger Men-
schen kontinuierlich in aktuelle Prozesse einfließen
zu lassen und Kirche der Zukunft gemeinsam mit
jungen Menschen zu gestalten.
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Buchdienst Wernau

Mit dem Buchdienst Wernau betreibt die Diözese
als Einrichtung des Bischöflichen Jugendamts eine
eigene Fachbuchhandlung im Jugendhaus St. An-
tonius. Der Buchdienst Wernau dient der Verkündi-
gung der Botschaft des Evangeliums und ist daher
für alle, die in der Diözese Kinder- und Jugendar-
beit, Erwachsenenbildung und in anderen Feldern
der Pastoral arbeiten, ein wichtiger Dienstleister.
Neben religiöser und pädagogischer Fachliteratur,
Karten zu religiösen und anderen Festen bietet er
ein breites Angebot an Büchern, auch für Kinder
und Jugendliche. 

Auch im Jahr 2016 war es den Buchhändlerin-
nen im Buchdienst Wernau ein besonders wichtiges
Anliegen, den Service und die Attraktivität für kirch-
liche und nicht kirchliche Akteure zu steigern. So
wurden beispielsweise kleinere Umbauarbeiten im
Ladengeschäft vorgenommen, die Möglichkeit 
geschaffen, alle lieferbaren Bücher komfortabel
über den Onlineshop zu bestellen oder Veranstal-
tungen mittels thematisch abgestimmter Bücher-
tische zu begleiten. Netzwerkarbeit ist und bleibt
eine wichtige Aufgabe, um  einem möglichst gro-
ßen Kreis kirchlicher Einrichtungen das vielfältige
Angebot der einzigen diözesanen Buchhandlung
zu erschließen.

BDKJ Ferienwelt 

Die BDKJ Ferienwelt hatte mit insgesamt 2075 er-
neut weniger Teilnehmer/-innen als in den Vorjah-
ren. Auffällig ist, dass die Entwicklung in den
Zeltlagern unterschiedlich ist. So konnten mit the-
matisch klar umgrenzten Angeboten sowohl mehr
Teilnehmer/-nnen hinzugewonnen wie auch ein
neues Zeltlager für 14 – 17-Jährige eingeführt wer-
den. 

Ebenfalls besonders hervorzuheben ist die Frei-
zeit für junge Menschen mit Fluchterfahrung. Die
daraus gewonnenen praktischen Erkenntnisse flie-
ßen in die Arbeit der BDKJ Ferienwelt und über die
Fachstelle interkulturelle Jugendarbeit in die Frei-
zeitenarbeit der Diözese Rottenburg-Stuttgart ein.

Rund 600 ehrenamtliche Mitarbeiter/-innen
und Honorarmitarbeiter/-innen trugen zur Durch-
führung des Jahresprogramms bei. Neben den Frei-
zeiten und Zeltlagern sind hier die Aus- und
Fortbildungsveranstaltungen mit insgesamt 52
Tagen Durchführung und Teilnehmer/-innenzahlen
zwischen 15 und 150 Teilnehmer/-innen zu nen-
nen. Dies ist ein Zeichen der Qualität der Freizei-
tenarbeit und des Anspruches der BDKJ Ferienwelt,
ein Jugendbildungsträger zu sein.

Aus dem neuen Selbstverständnis (in Kraft ge-
setzt im Juni 2016) geht ein breiteres Angebot an
Beratungs- und Unterstützungsleistungen für Mit-
arbeiter/-nnen in den Kirchengemeinden, Dekana-
ten und Verbänden hervor. Dieses Angebot wird gut
angenommen und 2017 weiter ausgebaut. �

2016 2015 2014
Teilnehmerinnen und Teilnehmer 
zwischen 8 und 22 Jahren 2.075 2.212 2.436
ehrenamtliche Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter 607 626 637

Teilnehmer BDKJ Ferienwelt
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DAS JAHR 2016 IN DER DIÖZESE ROTTENBURG-STUTTGART CARITAS

Caritas – Not sehen und handeln

887 karitative Einrichtungen 
(ohne Kindergärten) 

379.000 Menschen in Betreuung

29.600 Mitarbeiter/-innen

8.300 ehrenamtliche 
Mitarbeiter/-innen

44.572 Kinder in Einrichtungen 
in kath. Trägerschaft
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Integration fördern – 
Begegnungsstister sein

Förderung karitativer Träger 
Seelsorge und christlich-spirituelles Profil

„Die vielfältigen Einrichtungen von Caritas sind Orte,
an denen Kirche als Raum für Heilung und Heil er-
fahrbar werden kann und erfahrbar wird. Dies setzt
ein entsprechendes christlich-spirituelles Profil dia-
konisch-karitativer Einrichtungen und ihres Personals
voraus.“(Bischof Dr. Gebhard Fürst). 

Um karitative Träger dabei zu unterstützen,
wurde in der Diözese Rottenburg–Stuttgart ein 
bislang einzigartiges Förderverfahren aufgebaut.
Mehr als 5 Mio. Euro flossen in der ersten Runde
2015/2016 in die Förderung vielfältiger struktureller
und personeller Maßnahmen zum Auf- und Ausbau
von Seelsorge, zur Pflege des geistlichen Lebens und
zur Stärkung eines spezifischen christlichen/kirchli-
chen/katholischen Profils karitativer Träger. Die Fort-
führung der Förderung für die Jahre 2017 und 2018
ist beschlossen. 

Krisensituationen meistern –
Familienpflege

Für die nächsten 5 Jahre stellt die Diözese mit Be-
schluss des Diözesanrats vom 26.November 2016
eine Gesamtsumme von 3,5 Mio. Euro für die För-
derung der Familienpflege zur Verfügung. Bereits
für die Jahre 2015 und 2016 wurden mit jeweils
500.000 Euro insgesamt 45 Anträge gefördert, um
Wechselfälle des familiären Lebens, Krisensituatio-
nen und Schicksalsschläge mithilfe von kirchlichen
Trägern professionell begleiten und unterstützen
zu können. Für eine wachsende Professionalisie-
rung dieses Handlungsfeldes wurde für das Jahr
2016 erstmalig ein Benchmark eingeführt. Auf die-
sem Wege soll eine Weiterentwicklung der Dienste
erreicht werden.

Ende des Jahres hatten 21 karitative Träger
einen Förderantrag gestellt mit einem Antragsvo-
lumen von rund 4,8 Mio. Euro. Mehr als 1,6 Mio.
Euro konnten bereits bewilligt werden. Eine große
Fülle spiritueller Profilbildungsmaßnahmen und
seelsorglicher Personalstrategien karitativer Träger
wird derzeit im interdisziplinären Dialog geprüft
und beraten. Schon jetzt erweist sich der Förder-
prozess als beeindruckendes Anschauungs- und
Lernfeld. Er zeigt eine Kirche, die an sehr vielen
Orten heilsam und lebendig ist. 
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Zweckerfüllungsfonds 
Flüchtlingshilfen

Integration fördern – 
Vielfalt unterstützen

Seit der Implementierung des Zweckerfüllungs-
fonds Flüchtlingshilfen im Jahr 2013 hat sich im
Bereich der Flüchtlingshilfe viel getan. Die großen
Ströme Geflüchteter haben abgenommen, dafür
sind jene, die es nach Deutschland geschafft
haben, mit zunehmenden Verschärfungen konfron-
tiert. Der Hilfebedarf hat sich gewandelt von einer
Akuthilfe stärker hin zur Unterstützung bei der In-
tegration. 

Der Fonds wurde 2016 um 6 Mio. Euro auf-
gestockt. Das Gesamtvolumen betrug zum Jahres-
ende inkl. früherer Aufstockungen und Zinserträge
15.806.460,89 Euro. Insgesamt sind seit Bestehen
des Fonds 199 Anträge eingegangen. Es wur-
den 9.523.144,66 Euro bewilligt und davon
4.436.435,24 Euro bereits ausbezahlt. 

Begegnungsstister 

Psychologische Familien- und 
Lebensberatungsstellen

Im Kern ist die Aufgabe der Psychologischen Fami-
lien- und Lebensberatungsstellen, Familien zu stär-
ken. Dazu unterhält die Diözese 7 Beratungsstellen
in ökumenischer und 9 in verbandlicher Träger-
schaft. Mit einer Gesamtsumme von 3.944.100,00
Euro wurden 2016 in diesen 16 Beratungsstellen
Eltern, Ehepaare, Jugendliche, Kinder und Großel-
tern beraten. In der Erziehungsberatung fanden
6262 Beratungsprozesse statt, in der Ehe-, Fami-
lien- und Lebensberatung waren es 4916. Insge-
samt sind damit 11.178 Beratungsprozesse von
den Berater/-innen verantwortet worden. �

DAS JAHR 2016 IN DER DIÖZESE ROTTENBURG-STUTTGART CARITAS
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SCHULEN DAS JAHR 2016 IN DER DIÖZESE ROTTENBURG-STUTTGART  

Schulen – von Anfang an die Welt begreifen

241.211 katholische Schüler/-innen 

25.148 Schüler/-innen an 
93 katholischen Schulen

24.092 Stunden pro Woche 
erteilter Religionsunterricht

4.801 staatliche und kirchliche 
Religionslehrer/-innen
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Profilbildungsprozess

Bereits seit 2014 befinden sich die Katholischen
Freien Schulen in einem Prozess der Selbstverge-
wisserung und Profilbildung. Im Berichtsjahr wurde
nun ein erster Meilenstein innerhalb des Prozesses
erreicht. Unter Beteiligung der Führungskräfte, Mit-
arbeiter und Elternvertreter wurde ein Grundlagen-
papier erarbeitet, dessen Kern sechs Leitlinien für
die Entwicklung und Profilierung der katholischen
Schulen in der Diözese Rottenburg-Stuttgart bilden.
Sie formulieren zentrale Punkte für die Schulent-
wicklung vor Ort. Ihnen vorangestellt sind wesent-
liche Orientierungen für katholische Schulen in der
Diözese, die die Leitlinien einordnen und begrün-
den. Gemeinsam mit aktuellen Veröffentlichungen
der Deutschen Bischofskonferenz und wichtigen
weltkirchlichen Texten soll dieses Grundlagenpa-
pier dazu dienen, die Entwicklung der Katholischen
Freien Schulen in der Diözese Rottenburg-Stuttgart
voranzubringen. Es bildet daher den Beginn eines
facettenreichen Schulentwicklungsprozesses, in
dem alle Beteiligten Schule gemeinsam gestalten.

Modellprojekt „Inklusionsorientierte 
Schul- und Unterrichtsentwicklung“ 

Nach drei Jahren Projektphase fand das Modell-
projekt „Inklusionsorientierte Schul- und Unter-
richtsentwicklung“ seinen Abschluss. Das Projekt
war mit dem Ziel angetreten, den Unterstützungs-
bedarf der Schulen auf ihren je individuellen Wegen
hin zu inklusiv arbeitenden Einrichtungen zu erhe-
ben und die angebotenen Maßnahmen und Ange-
bote auf Praxistauglichkeit und Nachhaltigkeit hin
zu überprüfen. Im letzten Praxisjahr des Projektes
wurden auf landespolitischer Ebene Rahmenbedin-

gungen geschaffen, die aus Sicht der Freien Schu-
len zwar nicht optimal sind, mit denen die Schul-
verwaltungen, die öffentlichen und die Freien Schu-
len aber ihre inklusionsorientierten Schritte zumin-
dest klarer planen und umsetzen können. Mit
dieser Ausgangslage konnten sich bestehende Ko-
operationen weiterentwickeln und neue initiiert
werden. Dies veränderte an einigen Stellen die Per-
sonaltableaus und an verschiedenen allgemeinbil-
denden Schulen wurden eigene Sonderpädagogen
angestellt. Vor allem aber vertiefte sich der Blick
auf die Qualität der inklusiven Praxis: Teamarbeit,
Diagnostik und Förderung, der Blick auf die Res-
sourcen und Förderbedarfe alle Kinder, Differenzie-
rung sowie die Arbeit an der Lehrerrolle. 

Schulpolitik

Nach dem Urteil des Staatsgerichtshofs vom 6. Juli
2015 wurden die Paragrafen 17, 18 und 18a des
Privatschulgesetzes für verfassungswidrig erklärt
und der Gesetzgeber dazu aufgefordert, bis spä-
testens zum 1. August 2017 einen Vorschlag für
eine verfassungskonforme Neufassung der entspre-
chenden Abschnitte des Gesetzes vorzulegen. Be-
dingt durch Wahlkampf und Regierungsbildung
konnten die Verhandlungen erst spät im zweiten
Halbjahr des vergangenen Schuljahres aufgenom-
men werden. Bereits in den ersten Gesprächen
zeigte sich, dass die Positionen des Landes für die
Freien Schulen kaum annehmbar sein würden. Es
bleibt abzuwarten, ob die Vorschläge der Arbeits-
gemeinschaft Freier Schulen Gehör finden oder ob
bei einer Neuformulierung des Gesetzes eine exis-
tenzgefährdende Situation der Freien Schulen im
Land billigend in Kauf genommen wird. �

DAS JAHR 2016 IN DER DIÖZESE ROTTENBURG-STUTTGART SCHULEN
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Schuljahr 15/16 Schuljahr 14/15 Schuljahr 13/14
Schüler 25.464 25.148 25.355
Grund Werk Realschulen 4.704 5.255 5.444
Gemeinschaftsschulen 623 52
Realschulen 5.615 5.627 5.608
Gymnasien 8.205 8.030 7.819
Fachschulen 3.314 3.394 3.598
Sonderschulen 3.003 2.790 2.886

Kindergärten 314 312 329

Schulen 95 93 93
Grundschulen 4 4 4
Grund Werk Realschulen 8 9 9
Gemeinschaftsschulen 2 1
Realschulen 16 16 16
Gymnasien 16 16 15
Fachschulen 30 30 30
Sonderschulen 19 19 19

Lehrkräfte 2.099 2.106 2.112
Grund Werk Realschulen 355 360 386
Gemeinschaftsschulen 55 **
Realschulen 375 422 409
Gymnasien 689 681 639
Fachschulen * * *
Sonderschulen 625 643 678

Freie Katholische Schulen 

*Aufgrund der hohen Zahl an Honorarkräften ist hier keine aussagekräftige Meldung möglich.
** Die Lehrkräfte der Gemeinschaftsschulen sind in den Zahlen der GWRS- und Realschulen enthalten.
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Pastorale Konzeption

1.061 Teilnehmer an 
acht Regionalforen

251.500Samstagspilger auf 
dem Martinusweg
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Martinsjahr – große geteilte Freude

Zusammen mit allen Hauptabteilungen und zahl-
reichen Gemeinden und Gruppierungen vor Ort
entstand ein beeindruckend buntes und vielfältiges
Programm zum 1700. Geburtstag des Diözesanpa-
trons. Das ganze Jahr über wechselten sich zentrale
Veranstaltungen und Vor-Ort-Termine ab. Höhe-
punkte bildeten die beiden Diözesanwallfahrten
nach Tours und Szombathély, an denen weit über
500 Wallfahrer teilnahmen. Im Martinsjahr bekam
das Samstagspilgern auf Routen des Martinuswe-
ges enormen Rückenwind. Diese positiven Erfah-
rungen werden deshalb auch über das Jubiläums-
jahr hinaus weitergeführt.

Kirche am Ort 

Bei insgesamt acht Regionalforen waren alle Zwei-
ten Vorsitzenden der Kirchengemeinde- und mutter-
sprachlichen Pastoralräte eingeladen. Die Prozess-
leitung sowie die Domkapitulare Hildebrand und
Karrer stellten sich den Fragen und Anliegen derer,
die vor Ort in der Verantwortung stehen. Es ergab
sich ein überaus vielschichtiges und buntes Bild, wie
Kirche sich an vielen Orten gerade beginnt zu ent-
wickeln. Von 273 Seelsorgeeinheiten sind inzwischen
186 formell in den Prozess eingetreten. 46 bereiten
sich auf diesen Schritt vor. 41 Seelsorgeeinheiten
wollten 2016 den Prozess noch nicht beginnen.

Ehrenamt

In Zusammenarbeit mit dem Diözesanrat wird das
Feld Ehrenamt für die Zukunft neu gestärkt. Zum
Internationalen Tag des Ehrenamtes am 5. Dezem-
ber ging die neue Ehrenamtsplattform www.ehren-
amt-verbindet.de online. Dort wird beschrieben,
wie sich Wandel und neues Ehrenamt gegenseitig
bereichern. „Ehrenamt plus“ beschreibt die Quali-
täten von gutem freiwilligem Engagement. Auf 
Beschluss des Diözesanrates werden acht Stellen
für sogenannte Ehrenamtskoordinatoren geschaf-
fen, die exemplarisch für fünf Jahre Ehrenamtsent-
wicklung fördern.

Institut für Fort- und Weiterbildung

Ein Schwerpunkt des Instituts für Fort- und Weiter-
bildung lag auf den Intervallkursen zur Fortbildung
in Leitungskompetenz für Pfarrer und Dekane.
Ebenso lag ein besonderes Augenmerk auf den
Aus- und Weiterbildungskursen für Wortgottes-
feier-Leiter/-innen.

In den Themenbereichen Liturgie und Kate-
chese werden Vor-Ort-Kurse immer beliebter, in
denen Teams und Gruppen, die zusammen arbei-
ten, auch zusammen lernen. Nachgefragt sind wei-
terhin die Unterstützungssysteme für Mitarbeiter
/- innen, Seelsorgeeinheiten/Gemeinden und Kir-
chengemeinderäte. �

2016 2015 2014
Kurse 223 191 203

Teilnehmer/-innen 4.204 3.992 3.646

Supervisionen 91 130 141

KGR-Moderationen 180 113 120

Kursangebote
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Pastorales Personal

1.451 pastorale Mitarbeiter/-
innen im Gemeindedienst:

616 aktive Priester

330 Pastoralreferenten/-innen 
322 Gemeindereferenten/-innen 

183 aktive Diakone 

22 weitere pastorale 
Mitarbeiter/-innen
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Die Herausforderungen für das Pastorale Personal
sind unverändert hoch. Besonders zwei Themen be-
stimmen die derzeitige Situation der Mitarbeiter:  
der Prozess „Kirche am Ort – Kirche an vielen
Orten gestalten“ und der sich abzeichnende wei-
tere Rückgang hauptberuflicher Mitarbeiter in den
pastoralen Berufsgruppen, besonders der Priester.
Beides soll im Folgenden kurz dargestellt werden.

Der Prozess Kirche am Ort – 
Kirche an vielen Orten gestalten

Dem Pastoralen Personal kommt in diesem Prozess
in Zusammenarbeit mit Kirchengemeinde- bzw.
Pastoralräten eine tragende Rolle zu. Viele enga-
gieren sich in wachsendem Maß in diesem Bereich.
Sie tragen aktiv dazu bei, Kirche am Ort zukunfts-
fähig und als Partnerin im Netzwerk mit anderen
für die Menschen engagierten Akteuren im Sozial-
raum zu etablieren. In allen Dekanaten bestehen
Teams, die dem Prozess immer wieder neue Im-
pulse geben. Anfang 2017 werden wieder über
1.500 Personen an den „Wandlungs“-Tagungen
teilnehmen und dort ihre vielfältigen Erfahrungen
austauschen. (Mehr zum Prozess „Kirche am Ort“
siehe bei HA IV – Pastorale Konzeption.)

Sicherstellung der Seelsorge – 
Stellenplanung

Das hauptberufliche Personal in der Pastoral der
Diözese ist neben dem Dienst in den Seelsorgeein-
heiten und den Gemeinden für Katholiken anderer
Muttersprache (GKaM) auch in weiteren Bereichen
der Diözese eingesetzt. Dazu gehören beispiels-
weise die Klinikseelsorge, Betriebsseelsorge, Hoch-
schulseelsorge, Land- und Citypastoral sowie

weitere geprägte Orte und Bereiche (vgl. Bericht
Fakten und Facetten 2015).

Um auch in Zukunft eine verlässliche Seelsorge
zu gewährleisten, wird in Verbindung mit dem di-
özesanweiten Prozess „Kirche am Ort – Kirche an
vielen Orten“ die bisherige Stellenplanung über-
prüft und weiterentwickelt. Ziel ist eine Gesamt-
Stellenplanung aller pastoralen Berufsgruppen in
der Diözese Rottenburg-Stuttgart im Blick auf zu-
künftig relevante Einsatzfelder und eine damit ver-
bundene Prioritätensetzung bei den hauptberuflich
wahrgenommenen Aufgaben.  

Dabei wird die demografische Struktur der 
Gesellschaft und deren weitere Entwicklung im
Hinblick auf das zukünftig zur Verfügung stehende
pastorale Personal deutliche Auswirkungen haben.
Der Diözesanrat und der Priesterrat haben sich
2016 mit diesem Thema auseinandergesetzt und
werden sich weiterhin damit beschäftigen.

Bei diesen Fragen sind die grundlegende Be-
deutung des ehrenamtlichen Engagements und die
Weiterentwicklung des Zusammenwirkens von
Haupt- und Ehrenamt zu berücksichtigen und wei-
ter zu definieren, „wo und wofür“ Pastorales Per-
sonal zukünftig eingesetzt wird. Dies umfasst eine
Fortschreibung des Einsatzprofils der Pastoralen
Dienste sowie der zukünftigen Einsatzfelder.

Dabei ist zu prüfen, ob gegenwärtige bzw. zu-
künftige Aufgaben nur durch die bisherigen Pasto-
ralen Berufe (Priester, Diakone, Pastoralreferenten/
-innen, Gemeindereferenten/-innen) wahrgenom-
men werden können oder ob dies auch in anderer
Weise möglich ist. So z.B. durch erweiterte Zu-
gänge zu Pastoralen Berufen oder durch den Ein-
satz von anderen Berufe wie z.B. Sozialpädagogen
in der Pastoral. �
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Kunst und Kirchenmusik

31.700 Sänger/-innen 
in kirchlichen Chören

1.686 nebenberufliche Organisten
und Chorleiter

2,5 Mio. Euro für Orgel-
instandsetzungen

4.487 Besucher/-innen 
im Diözesanmuseum 
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Neue Aspekte der 
Präsentation von Kunst

Diözesanmuseum 
Das Diözesanmuseum konnte im Jahr 2016 drei
Ausstellungen präsentieren. Bis März 2016 zeigte
es die Ausstellung „Glaube, Kunst, Hingabe – Jo-
hann Baptist Hirscher als Sammler“ (6.10.2015 bis
6.3.2016), die mit einem gut besuchten Studientag
des Geschichtsvereins der Diözese beschlossen
wurde. Im Oktober eröffnete die neue Jahresaus-
stellung „Dem Himmel ganz nah. Liturgische
Schätze aus dem Kloster Zwiefalten“ (18.10.2015
bis 2.4.2016). Hierbei konnte das Museum eines
der bedeutendsten Schatzensembles des deut-
schen Südwestens der Öffentlichkeit präsentieren.
Ziel der Ausstellung und der begleitenden Öffent-
lichkeitsarbeit war es, ein breites, überregionales
Publikum anzuziehen und diesem Zugänge zum
glanzvollen Erbe liturgischer Praxis und monasti-
scher Spiritualität zu öffnen. Die Ausstellung zieht
ein breites Spektrum von Zielgruppen an und wird
in zahlreichen Führungen angefragt. Parallel zur
Ausstellung erschien ein wissenschaftlicher Kata-
log, der neue Forschungsergebnisse zur Kunst- und
Glaubensgeschichte des Schatzes präsentiert. Im
Dezember eröffnete zudem unsere Weihnachtsaus-
stellung „Licht in den Herzen. Schwäbische Christ-
kindfiguren aus fünf Jahrhunderten“ (3.12.2016
bis 5.2.2017).

Weiter ausgebaut wurde das Angebot an Spezial-
veranstaltungen: Die Reihe „Kunst und Musik“ er-
wies sich mit jeweils bis zu 170 Besuchern
(„Brigida von Kildare und ihr Wirken“, 14.02.2016,
„Fragmentum. Musikalische Fragmente aus würt-
tembergischen Klöstern“, 17.7.2016) erneut als
Publikumsmagnet und etablierte sich als Bühne
hochklassiger Musikerlebnisse im Rottenburgisch-
Tübinger Konzertleben. Zudem erzielten die Reihen
„Auf Tuchfühlung!“ und „Kunstgespräch für
Frauen“ erfreuliche Resonanz unter Besuchern wie
im Pressespiegel. Besonders wichtig ist es dem Di-
özesanmuseum, auch ganz jungen Besuchern die
Pforten zum kirchlichen Kunsterbe möglichst weit
zu öffnen: Die Kinderführungen der Reihe „Kinder,
Kunst und Kirchenjahr“ – 2016 u.a. mit Exkursio-
nen in die Rottenburger Altstadt – erfreuten sich
großer Beliebtheit. Ein weiterer Höhepunkt 2016
war für das Diözesanmuseum die eigene Veröffent-
lichung zum Martinsjahr, „Hic est Martinus. Der
heilige Martin in Kunst und Musik“. Das Buch ver-
bindet anschauliche Texte und hochwertige Abbil-
dungen mit einer eigens eingespielten Martins-
Musik-CD. Es schlägt einen Bogen von hochmittel-
alterlichen Miniaturen zur Kunst der Beuroner
Schule, von Gregorianik bis Jazz und spricht somit
viele Sinne und Zielgruppen auf einmal an.

Kunstinventarisierung in den 
Kirchengemeinden der 
Diözese Rottenburg-Stuttgart
Im Zuge des 2015 begonnenen Projekts „Inventa-
risierung der Kirchengemeinden“ konnten mittler-
weile zwei Dekanate vollständig erfasst werden
(Rottenburg, Freudenstadt). Hinzu kamen Einzel-
standorte in anderen Dekanaten, die aufgrund von
Restaurierungen, Profanierungen oder sonstigen
Umständen zeitnah zu inventarisieren waren.
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Die Vorbereitungen zur Inventarisierung des dritten
Dekanats (Calw) wurden bereits aufgenommen.
Sehr positiv waren die Rückmeldungen der Kir-
chengemeinden auf die Erfassung und die konser-
vatorische Beratung der drei Inventarisatoren. Vor
allem die den Kirchengemeinden zur Verfügung ge-
stellten Kurzinventare und Digitalabbildungen wer-
den als große Hilfe für die tägliche Arbeit empfun-
den. Auch der vom Projektteam entwickelte „Leit-
faden zum Umgang mit kirchlichem Kunstgut“
wird vermehrt angefragt und als Anleitung für die
Handhabung der Kunstgegenstände gerne genutzt. 
Ebenfalls interessiert wahr- und angenommen wird
die Öffentlichkeitsarbeit des Inventarisierungs-
teams. Diese umfasst sowohl Veröffentlichungen
über kunsthistorisch und kirchengeschichtlich inte-
ressante Dachbodenfunde als auch Vorträge und
Führungen.

Kirchenmusik – 
Musik als missionarische Krast

DasAmt für Kirchenmusik führte in Kooperation
mit dem Pueri-Cantores-Verband im Rahmen des
Martinusjubiläums den dritten Diözesankinderchor-
tag mit 750 Teilnehmern durch, der ganz im Zei-
chen des heiligen Martins stand. Mit dem erstmals
angebotenen Diözesankinderorgeltag konnten zahl-
reiche Kinder in den Gemeinden das Instrument
Orgel hautnah erleben. Weitere Gotteslob-Begleit-
publikationen für Gottesdienstleiter, Kantoren, 
Organisten und Blaskapellen wurden erarbeitet
und in Druck gebracht. 

Die kirchenmusikalischen Werkwochen der Diözese
erfahren ungebrochenen Zuspruch und sind ein
Beitrag zur Qualitätssicherung der Kirchenmusik in
den Gemeinden. 

Das Studienprofil der Hochschule für Kir-
chenmusik ist auf die ganze Breite kirchenmusi-
kalischer Arbeit in den Pfarrgemeinden ausge-
richtet. Angeboten werden ein achtsemestriger Ba-
chelorstudiengang sowie ein viersemestriger Mas-
terstudiengang, Letzterer mit allgemeiner Ausrich-
tung und auch mit verschiedenen Schwerpunktfä-
chern (MA mit Schwerpunkt Chorleitung, Orgelli-
teraturspiel, Liturgisches Orgelspiel oder Gregor-
ianik/Deutscher Liturgiegesang). Zusätzlich können
postgraduale Studiengänge besucht werden, ge-
nannt Künstlerische Ausbildung (KA), in den Fä-
chern Chorleitung, Gesang/Gesangspädagogik und
Klavier/Klavierpädagogik. Es wurden drei neue
Masterstudiengänge eingeführt in den Fächern Or-
gelliteratur, Liturgisches Orgelspiel und Gregoria-
nik/Deutscher Liturgiegesang. Ebenfalls im Haus
angesiedelt ist ein einjähriger Kurs der internen C-
Ausbildung, der in Kooperation mit dem Amt für
Kirchenmusik durchgeführt wird.

Zu Beginn des Wintersemesters 2016/2017
waren 38 Studierende, davon fünf Teilnehmer des
Kurses der internen C-Ausbildung, zwei Gasthörer
und ein Jungstudent in Ausbildung. Ziel ist es,
junge Menschen im kirchlichen Umfeld für Kirchen-
musik und Liturgie zu begeistern. �

DAS JAHR 2016 IN DER DIÖZESE ROTTENBURG-STUTTGART KUNST UND KIRCHENMUSIK 
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Kirchliches Bauen

5.542 genutzte Gebäude 
in den Kirchengemeinden, 
davon rund

2.400 Kirchen und Kapellen 
1.298 katholische Gemeindehäuser 

31 neue katholische 
Kindergärten
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Situation Immobilienbestand

Die Immobiliensituation der Kirchengemeinden in
der Diözese Rottenburg-Stuttgart hat sich in den
letzten Jahren auf hohem Niveau bei etwas über
5.500 Gebäuden konsolidiert, sodass jede Kirchen-
gemeinde im statistischen Mittel über mehr als fünf
Gebäude verfügt. Einzelne Abgaben oder Aufgaben
von älteren pastoral nicht mehr benötigten profa-
nen Gebäuden steht nach wie vor eine leichte ab-
solute Zunahme des Gebäudebestandes gegen-
über. Zum Jahreswechsel 2016/2017 nutzten die
Kirchengemeinden in unserer Diözese 5.542 
Gebäude (2015: 5.531). Davon verfügten die
1.028 katholischen Kirchengemeinden am Stichtag
31.12.2016 in den 4.923 (2015: 4.874) im Eigen-
tum befindlichen und 619 (2015: 657) in Träger-
schaft/Miete genutzten Gebäuden insgesamt über
7.969 (2015: 8.027) unterschiedliche eigenstän-
dige Nutzungseinheiten. 

Von den 7.969 Nutzungseinheiten waren
2.384 Einheiten sakral als Kirchen und Kapellen
genutzt. 5.585 Nutzungen waren nicht sakraler Art.
Darunter bildeten die Gemeindehäuser mit 1.298
Einheiten den größten Anteil, gefolgt von den
1.140 Pfarrhäusern. Des weiteren nutzten Ende
2016 die 1.028 Kirchengemeinden unter anderem
1.242 Wohneinheiten und  842 Kindergärten1.  

Von den über 5.542 Gebäuden der Kirchenge-
meinden standen Ende 2015 1.986 Gebäude unter
Denkmalschutz, davon alleine 1.462 Kirchen und
Kapellen.

Baumaßnahmen

Im Jahr 2016 wurden insgesamt 460 (2015: 503)
Baumaßnahmen an den Immobilien der Kirchen-
gemeinden mit einem Gesamtkostenvolumen von
129,7 Mio. Euro (2015: 110,9 Mio. €) durch das 
Bischöfliche Bauamt beraten, geprüft und zur Ge-
nehmigung freigegeben. Die Zunahme der Baukos-
ten lag zum einen an den in den letzten Jahren
stark steigenden Baupreisen und einer deutlichen 
Zunahme im Bereich des Kindergartenausbaus.

Den quantitativ größten Anteil bilden bereits
seit Jahren die Sanierungs-, Erhaltungs- und In-
standsetzungsmaßnahmen an unseren fast 2.400
Kirchen und Kapellen. Zu diesem Zweck wurden 
alleine 258 (2015: 302) neue Maßnahmen inklu-
sive weniger Nachfinanzierungen mit einem Bau-
kostenvolumen von 51,4 Mio. Euro (2015: 44,1
Mio. €) begleitet. 

Ein zweiter baulicher Schwerpunkt, der sich im
Bauvolumen fast verdoppelt hat, lag bei der Erwei-
terung des Kindergartenangebotes in der Diözese
Rottenburg-Stuttgart. Zum Jahreswechsel 2016/
2017 gab es mehr als 2.400 Kindergartengruppen
an 842 Standorten in Trägerschaft der kath. Kir-
chengemeinden. Im Jahr 2016 wurden davon 31
(2015: 25) größere Ersatzneubauten- bzw. Erwei-
terungsprojekte sowie 34 (2015: 30) Renovierun-
gen beraten und  mit einem Baukostenvolumen
von 42,7 Mio. Euro (2015: 22,5 Mio. €) zur Geneh-
migung freigegeben, sodass sich auch in den kom-
menden Jahren die Kirchengemeinden stark im
Kindergartenbereich engagieren werden.

DAS JAHR 2016 IN DER DIÖZESE ROTTENBURG-STUTTGART KIRCHLICHES BAUEN

1 Die zum Teil etwas größeren Mengenverschiebungen zwischen den Hauptnutzungen der Gebäude sind überwiegend auf eine im Jahr 2016 durchgeführte 
Bestandsdatenüberprüfung zurückzuführen, bei der die flächenmäßig größte Einzelnutzung als Gebäudenutzung nochmals überprüft wurde und vereinzelt Korrekturen
zur Verbesserung der Datenbestände vorgenommen werden mussten.
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374 (2015: 436) Renovierungsmaßnahmen mit
einem Baukostenvolumen von 64,75 Mio. € (2015:
72,6 Mio. €) standen 86 Neubau-/Erweiterungs-
maßnahmen (2015: 67) mit einem Baukostenvo-
lumen von 64,93 Mio. € (2015: 38,6 Mio. €)
gegenüber. Die deutliche Zunahme im Bereich der
Neubauten ist vor allem mit dem um mehr als 20
Mio. € gestiegenen Baukostenvolumen für Kinder-
gartenmaßnahmen zu erklären.

Ausblick

Neben der Pflege und dem Erhalt der vielen 
Kirchen und Kapellen wird in den nächsten Jahren
die Erneuerung und der Ausbau der Kindergärten
für die Kirchengemeinden weiterhin im Mittelpunkt
ihrer Bautätigkeit stehen. Dabei liegt der Schwer-
punkt des Kindergartenengagements in den 
urbanen Zentren, wohingegen die sanierungsbe-
dürftigen denkmalgeschützten Kirchen vor allem in
den historisch katholischen Regionen im Süden
und Osten der Diözese zu finden sein werden. 

Darüber hinaus wird die Diskussion und der
Umgang mit der Gruppe der Gemeindezentren aus
den 1960er- und 1970er-Jahren immer zentraler
werden, da diese Gebäude, häufig in Sichtbeton er-
richtet, bautechnisch dringend saniert werden müs-
sen, aber in der Regel in ihrer Größe und ihrem
Zuschnitt nicht mehr den pastoralen Bedürfnissen
von heute und morgen entsprechen.

Kommission für sakrale Kunst

Erfreulich war im Jahr 2016 die deutliche Zunahme
der zu jurierenden Altarraumneugestaltungen. Zur
Findung neuer überzeugender Altarraumlösungen
wurden im Berichtszeitraum sieben Künstlerwett-
bewerbe unter Federführung des Bischöflichen
Bauamtes durchgeführt. Gegenüber dem Vorjahr
bedeutet dies eine deutliche Zunahme gegenüber
jeweils drei Neugestaltungen in den beiden Vor-
jahren. 

Umwidmungskommission

Im Jahr 2016 wurden, nachdem es im Jahr 2015
keine Anträge aus den Kirchengemeinden gegeben
hatte, drei Anträge an die Kommission zur Umwid-
mung sakraler Räume gestellt und beraten. Alle
drei Anträge wurden jeweils vor Ort pastoral, bau-
lich und denkmalpflegerisch überprüft und schließ-
lich von der Kommission befürwortet. �
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Weltkirche 

5,76 Mio. Euro Kirchensteuer aus 
dem Diözesanhaushalt für
weltkirchliche Aufgaben

3,11 Mio. Euro aus dem 
Zweckerfüllungsfonds 
Flüchtlingshilfe 

143 Missions- und 
Fachkräfte aus der 
Diözese in 42
Ländern 
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WELTKIRCHE DAS JAHR 2016 IN DER DIÖZESE ROTTENBURG-STUTTGART

Solidargemeinschast Weltkirche 

560 Mal Hilfe im Gesamtwert von mehr als 10,5
Mio. Euro in 64 Ländern weltweit: Das ist die Jah-
resbilanz 2016 der Hauptabteilung Weltkirche. Hun-
derte Diözesen und Ordensgemeinschaften in
Afrika, Asien, Zentral- und Südamerika, Mittel- und
Osteuropa wurden mit den bewilligten Hilfsgeldern
unterstützt. Schwerpunkte waren die Flüchtlingsar-
beit und die Bekämpfung von Fluchtursachen, Pro-
jekte der Bildungs-, Gesundheits- und Sozialarbeit,
Entwicklungsvorhaben sowie Not- und Katastro-
phenhilfe. Im Kontext der zwischenkirchlichen Hilfe
standen gleichwohl die Errichtung kirchlicher Infra-
struktur in den Partnerkirchen sowie die Verbesse-
rung ihrer Mobilität im Zentrum der Aktivitäten.

2017 jährt sich die Gründung der Hauptabtei-
lung Weltkirche zum 50. Mal. In diesen fünf Jahr-
zehnten sind vielgestaltige und intensive wechsel-
seitige Beziehungen auf allen Ebenen der Diözese
Rottenburg-Stuttgart gewachsen zu Partnern in
aller Welt. Die Projektdatenbank der Hauptabtei-
lung Weltkirche dokumentiert im zurückliegenden
halben Jahrhundert Verbindungen zu 2.471 von
insgesamt 3.150 Diözesen weltweit.

In partnerschaftlichem Miteinander bieten wir
materielle Hilfe und personelle Unterstützung an.
Diese Solidarität mit anderen Ortskirchen ist Zei-
chen der weltweiten Communio in ökumenischer
Verantwortung. 

Diese Hilfe erfolgt vor allem in Form einer differen-
zierten Projektzusammenarbeit, für die auch finan-
zielle Mittel zur Verfügung gestellt werden. 2016
erhielt die Hauptabteilung Weltkirche aus Kirchen-
steuermitteln, Erträgen aus der Vermögensverwal-
tung und freiwilligen Zuwendungen insgesamt
über 7,8 Mio. Euro. Hinzu kamen aus Kirchensteu-

ermehreinnahmen seit 2014 rund 17 Mio. Euro für
die Flüchtlingsarbeit im Ausland, von denen 2016
allein über 3,1 Mio. Euro in Projekte der Partner-
kirchen umgesetzt werden konnten.

Rund 5,7 Mio. Euro der Hilfsgelder stammten 2016
aus Kirchensteuermitteln. Die übrigen ca. 2,1 Mio.
Euro entfielen zu zwei Dritteln auf Erträge aus den
weltkirchlichen Stiftungen der Diözese Rottenburg-
Stuttgart und zu etwa einem Drittel auf Spenden-
und Kollekteneinnahmen. 5,96 Mio. Euro flossen
2016 in den Haushalt des Verbands der Diözese
Deutschlands in den Topf „Weltkirche und Mis-
sion“. 

Alles in allem summierten sich also im Jahr
2016 die verschiedenen Hilfen der Diözese Rotten-
burg-Stuttgart auf die stattliche Gesamtsumme von
26,37 Mio. Euro. 

2016 gingen die von der Hauptabteilung Welt-
kirche direkt vergebenen Geldmittel in etwa zu je
einem Drittel in die Pastoralarbeit von Partnerkir-
chen, in Projekte der Entwicklungshilfe in Träger-
schaft von Orden und Ortskirchen sowie in die Hilfe
für Flüchtlinge bzw. die unmittelbare Bekämpfung
von Fluchtursachen. Ca. 41 Prozent aller bewillig-
ten Hilfsgelder flossen nach Afrika. Asien erhielt
rund 38 Prozent, Europa knapp 9 Prozent und La-
teinamerika etwa 8 Prozent aller Bewilligungen. 
2016 konnten insgesamt 560 Vorhaben der Part-
nerkirchen der Diözese Rottenburg-Stuttgart unter-
stützt werden. 601 beantragte Projekte, mithin
mehr als die Hälfte aller 1.161 im Jahr 2016 erhal-
tenen Hilfsgesuche, konnten nicht berücksichtigt
werden, was zum größten Teil daran lag, dass sie
aus unterschiedlichen Gründen nicht förderungs-
würdig waren. �
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2016 2015 2014
in Euro in Euro in Euro

Afrikatag  101.596,89 101.752,35 105.510,07 
Fastenopfer der Kinder  26.310,44 19.080,25 21.865,10
Misereor 3.193.818,26 3.192.736,51 3.226.383,81
Heilig Grab und Heilig Land  204.550,74 203.574,41 209.520,45
Missio-Kollekte 328425,37 288.764,62 345.378,80
Adveniat 1407416,38 1.505.799,30 1.555.642,98
Renovabis 260.122,91 265.161,94 248.858,09
Krippenopfer der Kinder  120.330,20 126.884,43 131.511,05
Adveniat-Patenschaften 41.878,35 153.274,16 72.871,43
Miteinander teilen 53.000,00 47.824,56 49.970,09
Sternsinger 5.116.139,14 5.014.771,97 4.794.221,11
Verschiedene Missionszwecke 277.801,63 164.028,59 359.276,51
Katechisten im Sudan 0,00 300,00 0,00
Priesterausbildung in Osteuropa 41.111,03 42.037,47 113.325,03
Aktion Prim 368.676,26 302.472,05 334.747,84

Fluthilfe Pakistan 0,00 0,00 701,23
Summe 11.541.177,60 11.428.462,61 11.569.783,59

Die Ergebnisse der Sammlungen und Kollekten für die Weltkirche
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Kirche und Gesellschast

100.360 Übernachtungen in den
Familienferiendörfern

286.038 Unterrichtseinheiten 
der Katholischen 
Erwachsenenbildung (keb)

616.614 Teilnehmer/-innen 
bei Veranstaltungen 
der keb
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Die Hauptabteilung Kirche und Gesellschaft stellte
sich auch im Jahr 2016 aktuellen Entwicklungen
und Herausforderungen. 

Hierzu gehört zweifellos das Thema Flucht und
Vertreibung und in diesem Zusammenhang ver-
stärkt auch die Befassung mit dem Islam, mit dem
Thema Multikulturalität und mit der Frage, wie un-
sere Gesellschaft in Zukunft aussehen wird und
aussehen soll. Die Akademie und die Katholische
Erwachsenenbildung (keb) starteten in Kooperation
mit dem Institut für Fort- und Weiterbildung ein
Fortbildungsangebot, das durch differenzierte In-
formationen zu unterschiedlichen Sichtweisen auf
den Islam und seine wichtigen Themenfelder befä-
higt. Darüber hinaus unterstützte die keb in vielen
Landkreisen Ehrenamtliche in ihrem Engagement
für Asylsuchende und Geflüchtete. 
Ein weiterer Schwerpunkt in der Hauptabteilung

galt der Weiterentwicklung der diözesanen Kon-
zeption zur Ehe und Familienarbeit. Das päpstliche
Schreiben AMORIS LAETITIA, das im April 2016
veröffentlicht wurde, bietet hierfür wichtige Im-
pulse. Es wird in der Ehe- und Familienarbeit des
Fachbereichs „Ehe und Familie“ in vielfältiger
Weise aufgegriffen und für die Diözese appliziert.
Die Entwicklungen in Wirtschaft und Arbeitswelt
haben tief greifende Auswirkungen für das Zusam-
menleben in unserer Gesellschaft. Diese Entwick-
lungen stehen ebenfalls im besonderen Fokus der
Hauptabteilung Kirche und Gesellschaft. So befasst
sich die Betriebsseelsorge intensiv mit der Transfor-
mation der Arbeitswelt im Zuge der Digitalisierung.
In einem weiteren Schwerpunkt unterstützt sie in
Zusammenarbeit mit dem DGB die Beratung von
Arbeitnehmerinnen und Arbeitnehmern aus ande-
ren Ländern zur Erreichung fairer Arbeitsbedingun-
gen.  

Die Aktion Martinusmantel unterstützt Beschäfti-
gungs- und Qualifizierungsprojekte für Arbeitsu-
chende und Langzeitarbeitslose. Sie stand 2016
ganz im Zeichen des 1700. Geburtstags des 
Diözesanpatrons, des heiligen Martin von Tours. 
Bischof Dr. Fürst besuchte zwei Projekte in Aalen
und Schwäbisch Gmünd. 

Die Katholische Arbeitnehmerbewegung (KAB)
verlängerte mit Unterstützung der Bischof-Moser-
Stiftung das kooperative Beratungsprojekt für ge-
stresste, überlastete Mütter, erschöpfte Frauen, die
oft nicht mehr weiter wissen. Sie finden Rat und
Unterstützung in Ravensburg, Balingen, Stuttgart
und Heilbronn.

Der K-Punkt für Ländliche Entwicklung in Hei-
ligkreuztal hat sich die verstärkte Kooperation zwi-
schen Kirche und Kommune zur Aufgabe gemacht.
Er lud wieder zu interessanten Tagungen ein, so
etwa zu einer Veranstaltung in Kooperation mit
dem Gemeindetag unter dem Titel „Die Flüchtlings-
frage entscheidet sich im ländlichen Raum“. Eine
andere Tagung befasste sich mit neuen Mobilitäts-
konzepten für den Ländlichen Raum. 2016 erhielt
der K-Punkt den Zuschlag für neue Projekte u. a.
für ein internationales erasmus+Projekt mit dem
Titel: „Mutmachende und gestaltungsfreudige Bür-
gerInnen bilden durch zukunftsfähige Erwachse-
nenbildung“. �

DAS JAHR 2016 IN DER DIÖZESE ROTTENBURG-STUTTGART KIRCHE UND GESELLSCHAFT 
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MEDIEN UND ÖFFENTLICHKEITSARBEIT DAS JAHR 2016 IN DER DIÖZESE ROTTENBURG-STUTTGART 

Medien und Öffentlichkeitsarbeit

Rund
17 Mio. Hörer/-innen der Hörfunk-

beiträge pro Woche
675.124 Entleihungen in den 

Katholischen Öffentlichen 
Büchereien der Diözese 

165.465 digi. Medieneinheiten 
in der Diözesan-
bibliothek 
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Die Herausforderung für die diözesane Öffentlich-
keitsarbeit im Jahr 2016 war die Markierung des
Jahres mit all seinen Materialien als Martinsjahr.
Dafür musste ein Logo entwickelt werden. Ergänzt
wurde das Piktogramm mit dem Kreis und den bei-
den Figuren durch die Textmarke „Leben teilen –
Gott begegnen“. Eine Vielzahl an Broschüren, li-
turgischen Hilfen und Fahnen wurden anlässlich
des Martinsjahres gestaltet und mit dem Logo ver-
sehen. Sie haben das Jahr als ein zentrales Anlie-
gen der Diözese 2016 hervorgehoben. 

Der Stand der Diözese beim Katholikentag in
Leipzig stand dem Jahresschwerpunkt entspre-
chend unter dem Motto „Ich teile, also bin ich“. Er
zeigte das Abendmahl von Leonardo da Vinci in
einer Graffitiversion von zwei jungen Graffitikünst-
lern. Es wurde als Rückwand für eine lange Tafel
genutzt, an der die Gäste am Stand der Diözese
beim Katholikentag das taten, was Jesus auf dem
Bild tat: Sie teilten Essen und Trinken miteinander.
Das zentrale Motiv des Martinsjahres wurde um-
gesetzt als Abendmahlsszene.

Das „Jahr der Barmherzigkeit“, das Papst Fran-
ziskus für das Jahr 2016 ausgerufen hat, wurde in
Rottenburg-Stuttgart als Teil des Martinsjahres be-
gangen und hob den Aspekt der Barmherzigkeit
besonders hervor. 

Der diözesane Hauptauftritt im Internet unter
www.drs.de informiert grundlegend über die Struk-
tur der Ortskirche von Rottenburg-Stuttgart und
aktuelle Entwicklungen. Im Martinsjahr 2016
führte die Online-Redaktion auf einer Schwer-
punktseite Nachrichten und vertiefende Berichte,
Veranstaltungstermine, Videos und eine Material-
übersicht zusammen und entwickelte mit Projekt-
partnern Themenwochen zum „Teilen“. Die
Dokumentation der „Flüchtlingshilfe“ wurde fort-
geführt. 

Seit Sommer 2016 können Dekanate, Seelsor-
geeinheiten und Kirchengemeinden ihre Inhalte in
die neu entwickelten Internetbaukästen (baukas-
ten.drs.de) auf dem aktuellen Stand der Technik
und in modernem Design umziehen. Die Online-
Redaktion übernimmt Schulung und Betreuung
dafür. Zum Ende des Jahres wurden die ersten Sei-
ten freigeschaltet. 
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Katholische Rundfunkarbeit 

Die katholische Rundfunkarbeit am SWR verant-
wortet die sogenannten Verkündigungssendungen
in den Hörfunk- und Fernsehprogrammen des Süd-
westrundfunks. 

Im Fernsehbereich hat es im Herbst 2016 eine
rundfunkpolitisch historische Neuerung gegeben:
das öffentlich-rechtliche Jugendangebot „funk“,
das nicht als gängiges, sogenanntes „lineares“
Fernsehprogramm ausgestrahlt wird, sondern nur
im Internet auf Plattformen wie Youtube oder 
Facebook zu finden ist. Für die Kirchen ergibt sich
dadurch erstmalig in der Rundfunkgeschichte die
Situation, dass sie keine Rechte auf eigenverant-
wortlich verantwortete Beiträge haben.

Das bedeutet, dass sie sich mit ihren religiösen und
wertorientierten Beiträgen im Wettbewerb mit den
anderen Produzenten für das Jugendprogramm be-
finden. Dabei sehen sie sich als natürliche Partner
des öffentlich-rechtlichen Rundfunks, zu deren Pro-
fil sie mit ihren jugendgerechten Sendungen bei-
tragen möchten. Für die Entwicklung dieser
Beiträge wurde für ein Jahr eine halbe Stelle ein-
gerichtet, die Anfang 2017 mit einer jungen Mit-
arbeiterin besetzt wurde.  

Im Hörfunk wurde die ökumenische Home-
page mit einem Relaunch an die gegenwärtigen
Ansprüche im Netz angepasst. Wie auch das Kern-
geschäft Radiobeiträge  durch die sozialen Medien
öffentlichkeitswirksam vor- und nachbereitet wird.
Was bleibt und bleiben wird, ist die Seelsorge per
Radio, mit der wir unzählige Menschen erreichen,
die den Kontakt zu den Kirchen verloren haben. �
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Kirchengemeinden und Personal

1.028 Kirchengemeinden
19.500 km² Gesamtfläche 

der Diözese

1.846.997 Katholiken/-innen
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KIRCHENGEMEINDEN UND PERSONAL DAS JAHR 2016 IN DER DIÖZESE ROTTENBURG-STUTTGART 

Abteilung Personalverwaltung 

Neben den allgemeinen Aufgaben der Abteilung
gab es im Jahr 2016 mehrere umfangreiche und
zeitintensive Projekte zu betreuen. Zum einen wur-
den aufgrund der Umstellung des Aktenplans alle
Personalakten implementiert und vereinheitlicht.
Zum anderen wurde von den Mitarbeitenden ein
erweitertes Führungszeugnis, ein Verhaltenskodex
und eine Selbstauskunftserklärung angefordert.

Schwerpunkte im Bereich waren 2015 und
2016  die neue „Dienst- und Vergütungsordnung
für die Ständigen Diakone in der Diözese (DVO-Dia-
kone)“ einschließlich Überleitungsregelung, die

Entwicklung eines neuen Verfahrens für Ände-
rungsverträge der Religionslehrer im kirchlichen
Dienst, die personalseitige Umsetzung des Projek-
tes Kirche am Ort und des Projektes Schulpastoral,
die Umsetzung der Entgeltordnung zur AVO DRS,
welche Höhergruppierungen, insbesondere bei der
Berufsgruppe der Gemeindereferentinnen und 
Gemeindereferenten ermöglichte. Nicht zuletzt
wurden die Weiterentwicklung der Regelungen des
Fonds für Leistungsgeminderte umgestetzt. 

Ein weiterer Schwerpunkt lag bei der Überar-
beitung und Einführung der neuen Dienstvereinba-
rung variable Arbeitszeit für die Mitarbeitenden der
Diözesankurie. 

Mitarbeiter/-innen nach 
Berufsgruppen (Dienstarten) 
(2016) MAK Personen

Anzahl Männer % Frauen % Ø-Alter
Auszubildende/
Praktikanten 123,23 125 41 32,80% 84 67,20% 25,26
Angestellte1 1.314,32 1.965 370 18,83% 1595 81,17% 50,03
Beamte 115,25 121 74 61,16% 47 38,84% 50,27
Priester 526,94 535 535 100,00% 51,96
Ordenspriester 99,79 109 109 100,00% 53,97
Diakone im Zivilberuf (DiZ) 217,90 90 90 100,00% 59,09
Ständige Diakone 93,35 95 95 100,00% 55,54
GR3 256,08 320 47 14,69% 273 85,31% 47,31
Ordensfrauen GR 11,46 14 14 100,00% 57,29
Ordensfrauen ohne GR/PR 20,45 28 28 100,00% 58,46
Ordensfrauen PR 8,10 9 9 100,00% 50,56
PR 287,74 334 161 48,20% 173 51,80% 49,37
Pastorale Mitarbeiter 19,25 22 15 68,18% 7 31,82% 54,09

1 In dieser Zahl sind insgesamt 460 angestellte Religionslehrerinnen (413) und Religionslehrer (47) enthalten.
2 Auf Grundlage der angenommenen 6 Wochenstunden (von 39,5 Wochenstunden Vollzeit) der DiZ errechneter MAK-Wert
(entspr. 0,1520 pro DiZ). DiZ mit höherem Dienstauftrag in anderen Dienstarten sind mit ihrem vollen MAK-Wert als DiZ eingerechnet.

3 Aus Gründen der Vereinfachung werden, wo erforderlich, im Folgenden die Berufsgruppen der Gemeindereferentinnen und 
Gemeindereferenten mit GR sowie die Berufsgruppe der Pastoralreferentinnen und Pastoralreferenten mit PR abgekürzt.
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Bistums-KODA 

Die Bistums-KODA (Kommission zur Ordnung des
Diözesanen Arbeitsvertragsrechts) ist ein paritätisch
besetztes Gremium, das aus jeweils zehn gewähl-
ten Vertreterinnen/Vertretern der Dienstnehmer-
seite und zehn durch den Generalvikar berufenen
Vertreterinnen/Vertretern der Dienstgeberseite be-
steht. Die KODA-Mitglieder üben nach der Bistums-
KODA-Ordnung ihr Amt unentgeltlich als Ehrenamt
und weisungsunabhängig aus. Für die Durchfüh-
rung ihrer Aufgaben werden sie von ihrer dienstli-
chen Tätigkeit freigestellt.

Die Bistums-KODA ist für die Gestaltung und Weiter-
entwicklung des Arbeitsvertragsrechts von rund
22.000 Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern zuständig. 

Die Beschlussfassung findet im Plenum statt,
die Vorberatungen hierzu erfolgen in Ausschüssen
und internen Sitzungen der Dienstgeber- und
Dienstnehmerseite; teilweise werden externe 
Berater hinzugezogen. Regelmäßig erfolgen Anpas-
sungen der Beschlüsse/Ordnungen an neue gesetz-
liche Vorgaben oder tatsächliche Änderungen und
die einschlägigen TV-L bzw. TVöD-Tarifabschlüsse
werden überprüft.

Die Bistums-KODA ist seit Januar 2014 in ihrer
9. Amtsperiode. Im Jahr 2016 fand eine Wiederho-
lungswahl der Dienstnehmerseite der Bistums-
KODA erstmals als Urwahl statt. �

2016 2015 2014
Anzahl Plenumssitzung 6 5 10
Anzahl Sitzungen Dienstgeber 13 13 19
Anzahl Sitzungen Dienstnehmer 23 31 24
Anzahl Ausschusssitzungen 77 6 7
Anzahl Beschlüsse 14 6 14
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KOMMISSION SEXUELLER MISSBRAUCH DAS JAHR 2016 IN DER DIÖZESE ROTTENBURG-STUTTGART 

Kommission sexueller Missbrauch (KsM)

Die Kommission lädt regelmäßig Fachleute für quali-
fizierte Informationen ein; einzelne Mitglieder besu-
chen Fortbildungsveranstaltungen und Tagungen oder
bilden sich durch Fachkontakte fort. Die oft jahrelange
Mitarbeit in der Kommission ist ein besonderer Erfah-
rungsschatz. Auch der Austausch mit dem Bischof
(etwa im Oktober 2015) stärkt für die nicht selten be-
lastende Arbeit. Verschwiegenheit, Vertrauen und Ver-
traulichkeit sind wichtige Pfeiler einer kontinuierlichen
Arbeit „im Stillen“. �
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Stabsstelle Prävention, Kinder- und Jugendschutz

Schutz vor sexuellem Missbrauch
verbessern – Umsetzung der 
Präventionsordnung hat begonnen

• Pilotprojekte in Seelsorgeeinheiten gestartet
• Vernetzung und Fortbildung der Verantwortlichen
• Unterstützung und Koordination von 
Aktivitäten vor Ort

Regelaufgaben

Die Präventionsordnung, im November 2015 von
Bischof Dr. Fürst in Kraft gesetzt, verlangt von allen
kirchlichen Rechtsträgern, institutionelle Schutz-
konzepte zu erstellen. Die 2012 gegründete Stabs-
stelle „Prävention, Kinder- und Jugendschutz“
arbeitet an den diözesanen Qualitätsstandards, ko-
ordiniert und unterstützt Aktivitäten zur Prävention
in der ganzen Diözese.

• Mit einer Neuorganisation der Stabsstelle
wurden die Voraussetzungen hierfür verbessert:
Seit 1. Juli 2016 wurde sie unmittelbar dem Ge-
neralvikar zugeordnet. Zum 1. Oktober 2016
konnte die Geschäftsführung der Kommission 
sexueller Missbrauch an einen Nachfolger über-
geben und ins Offizialat umgesiedelt werden.
Hierdurch wurden Ressourcen für die Präventi-
onsarbeit frei. Die Präventionsbeauftragte arbei-
tet weiterhin als beratendes Mitglied in der
Kommission mit.

• Entwicklung und Umsetzung von Schutzkonzep-
ten in den jeweiligen Arbeitsbereichen ist als
dauerhafte Querschnittsaufgabe in den beste-
henden Strukturen angelegt. Die Präventions-
beauftragte lud daher Verantwortliche aus Deka-
naten und den Hauptabteilungen des Bischöf- 
lichen Ordinariats zu Austausch- und Vernet-
zungstreffen ein. Im November unterstützte sie

die Frauenordensgemeinschaften bei der Klärung
ihrer Verantwortlichkeiten beim Umgang mit
Missbrauchsfällen und der Prävention.

• Für die Entwicklung ihres eigenen Schutzkon-
zepts können Seelsorgeeinheiten innerhalb eines
Pilotprojekts von 2016 bis 2019 diözesane Un-
terstützung erhalten. Die Projektgruppe in einer
ersten Seelsorgeeinheit begann im Frühjahr 2016
zu arbeiten, zwei weitere Seelsorgeeinheiten
machten sich am Ende des Jahres bereit dazu.

• Verantwortliche in der Aufarbeitung sowie Prä-
ventionsbeauftragte aus Diözese, Verbänden und
Orden trafen sich erstmals bei einem Experten-
gespräch, das die Stabsstelle Prävention gemein-
sam mit der Akademie der Diözese veranstaltete.
Vier Fachleute referierten zu „Unschuldsvermu-
tung als wichtiges Prinzip der Strafprozessord-
nung“, „Bedeutung der Unschuldsvermutung für
Opfer von sexuellem Missbrauch“, „Erfahrung
im Jugendamt: Sicherheit durch Verfahren, Men-
schen und Fachlichkeit“ sowie „Dynamik bei
Missbrauchsverdacht in einer Organisation: Auf-
gaben der Führungskräfte“.

• Auch 2016 waren Fortbildungen und Informati-
onsveranstaltungen ein Schwerpunkt der Arbeit.
Erstmals wirkte an einem Seminar für pastorale
Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter ein Miss-
brauchsopfer als Referent mit.

Die Präventionsordnung gibt ein anspruchs-
volles Arbeitsprogramm zum Schutz von
Kindern, Jugendlichen und erwachsenen
Schutzbefohlenen vor. Haupt- und ehren-
amtlich Mitarbeitende werden daran in den
kommenden Jahren mit Engagement wei-
terarbeiten. �
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DAS BISCHÖFLICHE OFFIZIALAT DAS JAHR 2016 IN DER DIÖZESE ROTTENBURG-STUTTGART 

Das Bischöfliche Offizialat

113 Beratungen
72 erstinstanzliche Urteile
1.724 Ehedispenzvorgänge

Als kirchliches Gericht steht das Bischöfliche Offi-
zialat neben den Verwaltungsabteilungen des Bi-
schöflichen Ordinariates. Unter der Leitung des
Offizials, der für die Gerichtsbarkeit Stellvertreter
des Diözesanbischofs ist, fallen in seine Zuständig-
keit alle erstinstanzlichen kirchlichen Gerichtsver-
fahren. Primär handelt es sich dabei um die
Überprüfung der Gültigkeit von Eheschließungen.
Als Berufungsinstanz wird das Bischöfliche Offizia-
lat in Verfahren tätig, die in erster Instanz in der
Erzdiözese Freiburg geführt wurden. Auch Verfah-
ren zur Auflösung gültiger Ehen, bei denen ein oder
beide Partner ungetauft waren oder bei denen die
Ehe geschlechtlich nicht vollzogen wurde, werden
am Bischöflichen Offizialat durchgeführt und – so-
weit dies vorgesehen ist – zur Entscheidung nach
Rom weitergeleitet.

Im Rahmen der seit Ende 2015 vereinfachten
und verkürzten Eheverfahren nimmt im Sinne einer
nachgehenden Seelsorge eine Beratung Betroffe-
ner über die Möglichkeiten, ein Verfahren einzulei-
ten, breiten Raum ein – sei es direkt im
Bischöflichen Offizialat, an verschiedenen Orten in
der ganzen Diözese oder über Informationsmate-
rialien. 

Am Gericht angegliedert sind die Geschäftsstellen
des Kirchlichen Arbeitsgerichts und der Einigungs-
stelle beim Bischöflichen Ordinariat. Einen weiteren
umfänglichen Teilbereich bilden die Voruntersuchun-
gen in Fällen sexuellen Missbrauchs Minderjähriger
und Schutzbefohlener durch kirchliche Mitarbeite-
rinnen und Mitarbeiter sowie die Durchführung sich
daraus etwa ergebender Strafverfahren.

Überdies werden Sonderverfahren im Auftrag
des Diözesanbischofs am Bischöflichen Offizialat
durchgeführt; zu nennen sind hierbei vor allem Lai-
sierungsverfahren und Seligsprechungsverfahren
(momentan für Bischof Dr. Joannes Baptista Sproll
und Eugen Bolz).

Neben der gerichtlichen Tätigkeit hat das Bi-
schöfliche Offizialat im Auftrag des Bischöflichen
Ordinariates eine Reihe weiterer Aufgaben wahr-
zunehmen, darunter vor allem die Bearbeitung von
Ehevorbereitungsprotokollen, Verwaltungsverfah-
ren zur Nichtigerklärung von Ehen wegen Nicht-
einhaltung der kanonischen Eheschließungsform
oder die Bearbeitung von Anträgen auf Gültigma-
chung von Ehen.

Einen immer größeren Raum nimmt die kir-
chenrechtliche Beratung der Hauptabteilungen des
Bischöflichen Ordinariats und der Kirchengemein-
den bei Vorgängen unterschiedlichster Natur ein.
Überdies sind die Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter
des Bischöflichen Offizialates in der kirchenrechtli-
chen Ausbildung des pastoralen Personals tätig.  
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DAS JAHR 2016 IN DER DIÖZESE ROTTENBURG-STUTTGART WIRTSCHAFT UND FINANZEN

Wirtschast und Finanzen

Jahresrechnung zum 
Diözesanhaushalt

In der Diözese Rottenburg-Stuttgart liegt das Haus-
haltsrecht für den Diözesanhaushalt beim Diöze-
sanrat. Damit obliegt dem Diözesanrat auch die
alle zwei Jahre neu zu beschließende Beauftragung
der Rechnungsprüfung. Diese umfasst die Kontrolle
der Verwendung der Haushaltsmittel, der ord-
nungsgemäßen Buchhaltung sowie der Einhaltung
der rechtlichen Vorschriften. Stimmrecht haben im 
Diözesanrat die rund 100 gewählten Mitglieder
sowie Bischof und Generalvikar. In diesem wie in
den vergangenen Jahren hat der Diözesanrat 
jeweils einstimmig die Stabsstelle Revision mit der
Prüfung beauftragt. 

Die Stabsstelle Revision ist unabhängig von
jeglicher Weisungsbefugnis und nur dem Gesetz
unterworfen. Sie steht unter der Leitung von Be-
amten auf Lebenszeit. Dieser Weg entspricht der
öffentlich-rechtlichen Prüfung durch Rechnungs-
höfe und Prüfungsämter, wie sie durchweg bei
Bund und Ländern stattfindet. Die Stabsstelle Re-
vision erstattet dem Diözesanrat ausführlich Be-
richt. Zuvor befasst sich die AG Rechnungsprüfung,
ein Unterausschuss des Finanzausschusses, detail-
liert mit dem Prüfbericht. Der AG Rechnungsprü-
fung gehören neben dem ehrenamtlich tätigen
Vorsitzenden des Finanzausschusses und dessen
Stellvertreter fünf gewählte Mitglieder des Finanz-
ausschusses an. Die Vergabe der Rechnungsprü-
fung an ein externes Institut wurde im
vergangenen November wie auch schon in den
Vorjahren diskutiert, aufgrund der positiven Erfah-
rungen mit der Stabsstelle Revision jedoch nicht
befürwortet. 

Aus der für das Prüfungs- und Feststellungsverfah-
ren erstellten Jahresrechnung der Diözese wurde
die hier vorliegende Jahresrechnung zum Diözesan-
haushalt erstellt. Der Klarheit wegen wurde der
Haushaltsrechnung zum Diözesanhaushalt die 
Zusammenstellung zu Aufkommen und der Vertei-
lung der Kirchensteuer vorangestellt. Hieraus wird 
ersichtlich, über die Verwendung welchen Teils der
Kirchensteuer der Diözesanhaushalt Auskunft gibt.
Die anschließende Darstellung von Einnahmen,
Ausgaben und Vermögen bezieht sich auf den 
Bereich des Diözesanhaushalts. Sie umfasst nicht
die Einnahmen, Ausgaben und Vermögen von 
Kirchengemeinden, kirchlichen Stiftungen oder 
anderen kirchlichen Rechtsträgern. 

Bei der Haushaltsrechnung wurden für die 
Gegenüberstellung der geplanten und der tatsäch-
lichen Einnahmen und Ausgaben im Diözesan-
haushalt 2016 zwei verschiedene Darstellungs-
formen gewählt. Zum einen erfolgte die Darstel-
lung nach Einnahme- und Ausgabearten. Zum 
anderen wurden Deckungsmittel und Deckungs-
bedarf im Diözesanhaushalt nach Aufgabenberei-
chen gegliedert. Auf die in der für das Prüfungs-
und Feststellungsverfahren erstellten Jahresrech-
nung enthaltenen Untergliederung der einzelnen
Budgetkreise nach Teilbudgets wurde hier verzich-
tet. Bei der Vermögensrechnung zum Diözesan-
haushalt wurde eine Darstellung gewählt, die sich
in ihrem Aufbau an dem im Handelsgesetzbuch
(§266 HGB) vorgesehenen Bilanzaufbau orientiert.
Maßgeblich für die Vermögensrechnung bleibt 
jedoch die Haushaltsordnung der Diözese Rotten-
burg-Stuttgart. Zur Verdeutlichung der Unter-
schiede der im Rahmen der Jahresrechnung erstell-
ten Vermögensrechnung zu einer handelsrechtli-
chen Bilanz wurde die Vermögensrechnung hier um
Erläuterungen ergänzt. �
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WIRTSCHAFT UND FINANZEN DAS JAHR 2016 IN DER DIÖZESE ROTTENBURG-STUTTGART 

Aufkommen und Verteilung der Kirchensteuer

Plan 2016 Ist 2016

1. Bruttokirchensteueraufkommen -597.538.000,00 -636.463.141,10 

2. Verwaltungskostenvergütung
für den Einzug der Kirchensteuer durch das Land 17.926.000,00 19.083.891,24 

3. Anderen Diözesen zustehende Kirchensteuer 109.000.000,00 95.362.141,00 
davon
a) Ausgleich der Kirchenlohnsteuer 109.000.000,00 95.361.200,00 
b) Ausgleich der Kircheneinkommensteuer mit

der Erzdiözese Freiburg und der Diözese Mainz 0,00 941,00

4. Nettokirchensteueraufkommen -470.612.000,00 -522.017.108,86 
als zur Verfügung stehendes Kirchensteueraufkommen

5. Vorwegausgaben 29.707.000,00 25.298.254,98 
davon
a) Katholische Soldatenseelsorge 1.100.000,00 1.204.481,88 
b) überdiözesaner Finanzausgleich 5.100.000,00 5.266.900,00
c) Umlage Verband Diözesen Deutschlands* 10.500.000,00 8.048.285,00 
d) Mission und Entwicklungshilfe 3.564.300,00 3.564.300,00 
e) Hilfen für die Kirchen Europas 2.115.400,00 2.115.399,96  
f) Kirchensteuer-Erstattungen 5.000,00 0,00
g) Personalkostenzuschüsse Pfarrhausfrauen 1.150.000,00 1.020.547,80 
h) Zusatzversorgungswerk Pfarrhausfrauen 480.000,00 421.260,15 
i) Kirchliches Meldewesen und Statistik 640.000,00 -2.454,80 
j) Datenverarbeitung 390.000,00 223.870,16
k) diözesanes Intranet/Internet 2.038.500,00 1.816.025,53 
l) DiAG-MAV, Bistums-KODA, 
Kirchliches Arbeitsgericht 937.700,00 937.700,00 

m) IN-Konzept 1.000.000,00 105.050,00 
n) sonstige Vorwegausgaben 686.100,00 576.889,30 

6. Verteilbares Kirchensteueraufkommen -440.905.000,00 -496.718.853,88 
davon
a) Diözesanhaushalt -220.452.500,00 -248.359.426,94 
b) Kirchengemeinden -220.452.500,00 -248.359.426,94 

*Im Ist-Betrag der Umlage an den Verband der Diözesen Deutschlands ist ein Betrag von 3.000.000 € enthalten, der gemäß § 5 des Haushalts-
beschlusses in Verbindung mit § 4 des Haushaltsbeschlusses vom Haushaltsjahr 2015 ins Haushaltsjahr 2016 übertragen wurde. Die tatsächlich
abgeführte Umlage ist im Haushaltsjahr 2016 um diesen Betrag höher.
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DAS JAHR 2016 IN DER DIÖZESE ROTTENBURG-STUTTGART WIRTSCHAFT UND FINANZEN  

Haushaltsrechnung zum Diözesanhaushalt

(1. Darstellungsform: Einnahme- und Ausgabearten)

Plan 2016 Ist 2016
Einnahmearten
F 4010 Kirchensteuer -220.452.500,00 -248.359.426,94 
F 4030 Staatsleistungen -29.668.100,00 -30.084.741,00 
F 4200 Öffentliche Mittel -13.872.200,00 -15.947.604,75 
F 4250 Kirchliche Mittel -43.579.500,00 -42.919.941,96 
F 4600 Einnahmen aus Leistungen -3.127.200,00 -3.667.905,86 
F 4800 Sonstige Einnahmen -27.334.100,00 -31.714.191,86 
F 5200 Auflösung von Rückstellungen und Rücklagen -20.098.400,00 -39.922.735,61 
Summe Einnahmen -358.132.000,00 -412.616.547,98 

Ausgabearten
F 6000 Personalausgaben 196.716.800,00 187.648.044,48 
F 6400 Sachausgaben 34.514.500,00 30.117.024,36 
F 7200 Investitionen und Investitionszuschüsse 10.441.100,00 14.914.794,15 
F 7300 Betriebskostenzuschüsse 62.086.200,00 79.414.687,74 
F 7500 Zuführung zu Rückstellungen und Rücklagen 54.373.400,00 56.866.895,58 
Summe Ausgaben 358.132.000,00 368.961.446,31 

Ergebnis 0,00 -43.655.101,67 



WIRTSCHAFT UND FINANZEN  DAS JAHR 2016 IN DER DIÖZESE ROTTENBURG-STUTTGART 

(2. Darstellungsform: Aufgabenbereiche)

Plan 2016 Ist 2016
B020 Generalvikar 26.276.600,00 25.886.122,97 
B030 Domdekan 669.500,00 639.131,21 
B050 Ausbildung 6.550.400,00 6.257.339,14 
B060 Orden und Geistliche Gemeinschaften 903.000,00 863.853,48 
B070 Jugend 6.841.000,00 6.337.619,16 
B080 Pastorale Konzeption 2.001.600,00 1.922.062,04 
B090 Pastorales Personal 75.569.600,00 73.978.832,86 
B100 Caritas 27.478.100,00 26.722.033,89 
B120 Glaubensfragen und Ökumene 196.200,00 185.612,36 
B130 Kunst und Kirchenmusik 3.188.800,00 3.147.279,55 
B140 Schulen 13.460.900,00 9.910.547,89 
B141 Katholische Schulen 12.817.000,00 12.752.855,68 
B150 Weltkirche1 321.300,00 111.471,31 
B160 Kirche und Gesellschaft 9.643.100,00 8.976.690,35 
B161 Tagungshäuser der Akademie 197.800,00 198.000,00 
B170 Medien 2.136.300,00 1.974.435,29 
B180 Kirchengemeinden und Dekanate 4.260.800,00 3.991.004,05 
B190 Personal 0,00 -141.036,70 
B200 Vermögen 3.479.600,00 3.479.598,60 
B904800 Diözesane Gemeinkosten 3.337.000,00 3.143.001,08 
B904900 Diözesane Vorhaben/Projekte2 538.700,00 -1.403.424,28 
B904920 Entwicklungsprozess „Kirche am Ort“3 0,00 0,00 
B944900 Studentenwohnheime 0,00 0,00 
B948600 Hilfen für Leistungsgeminderte 649.500,00 461.238,63 
B948800 Förd. Seels. in rechtl. selbst. karitat. Einr. 4.100.000,00 4.099.972,00 
B953200 Katholische Datenschutzbehörde 200.000,00 0,00 
B963000 Allgemeines Grundvermögen 14.066.900,00 14.204.754,21 
B964000 Allgemeines Finanzvermögen4 21.793.900,00 17.862.761,97 
B964050 Umstrukturierungsfonds 0,00 0,00 
B966000 Versorgung 8.190.400,00 7.957.110,53 

Deckungsbedarf 248.868.000,00 233.518.867,27 

B961000 Kirchensteuer -220.452.500,00 -248.359.426,94
B962000 Allgemeine Staatsleistungen -28.415.500,00 -28.814.542,00  
Allgemeine Deckungsmittel des Diözesanhaushalts -248.868.000,00 -277.173.968,94  

Ergebnis 0,00 -43.655.101,67  

Jedes Budget, jede Haushaltsstelle kann über eigene spezifische Einnahmen (z.B. aufgabenbezogene Zuschüsse Dritter) verfügen.
Dargestellt ist an dieser Stelle der Saldo je Budget bzw. Haushaltsstelle aus Einnahmen und  Ausgaben. 
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1 Daneben werden wie auf Seite 34/35  dargestellt, umfangreiche Mittel aufgebracht.
2 Die Unterschreitung des geplanten Deckungsbedarfs ist im Wesentlichen darauf zurückzuführen, dass nach Beendigung    
von Projekten hierfür vorgesehene Haushaltsreste aufgelöst wurden.

3 Wurde aus einer für diesen Prozess gebildeten Rückstellung finanziert.
4 Es konnten Zinseinnahmen über den Planwerten erzielt werden und der interne Zinsaufwand lag unter den Planungen.
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DAS JAHR 2016 IN DER DIÖZESE ROTTENBURG-STUTTGART WIRTSCHAFT UND FINANZEN  

Vermögensrechnung zum Diözesanhaushalt

Aktiva 31.12.2016 31.12.2015
A. Anlagevermögen
A.I. Immaterielles Vermögen
A.I.1 Softwarelizenzen 697.736 790.922
Summe A.I. Immaterielles Vermögen 697.736 790.922

A.II Sachanlagen
A.II.1.1 Grund und Boden 563.290 563.290
A.II.1.2 Gebäude 1.035.012 1.195.413
A.II.1 technische Anlagen und Maschinen 588.155 772.497
A.II.2 andere Anlagen, Betriebs- und Geschäftsausstattung 3.118.169 3.157.601
A.II.3 sakrales Anlagevermögen/Kunstgegenstände 252.135 260.653
A.II.4 geleistete Anzahlungen auf Anlagen im Bau 42.212.376 41.361.663
Summe A.II Sachanlagen 47.769.137 47.311.117

A.III Finanzanlagen
A.III.1 Beteiligungen 1.225.794 1.274.842
A.III.2 Wertpapiere des Anlagevermögens 861.423.822 816.564.907
A.III.3 Sonstige Ausleihungen 626.331 498.213
Summe A.III Finanzanlagen 863.275.947 818.337.962

Summe A. Anlagevermögen 911.742.820 866.440.001

B. Umlaufvermögen
B.I Vorräte 643 643
B.II Forderungen 53.274.390 53.985.885
B.III Wertpapiere des Umlaufvermögens 0 0
B.IV Kassenstand, Bankguthaben, Guthaben bei Kreditinstituten 

und Schecks
B.IV.1 Kasse 32.561 31.194
B.IV.2 Bankguthaben 89.596.298 55.398.184
B.IV.3 Festgelder 34.312.369 26.157.167
B.IV.4 Schecks 0 0
Summe B.IV Kasse, Bank- und Festgeldkonten 123.941.228 81.586.546

Summe B. Umlaufvermögen 177.216.261 135.573.073

C. Aktive Rechnungsabgrenzung 43.995 25.532

Summe A K T I V A 1.089.003.076 1.002.038.606
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WIRTSCHAFT UND FINANZEN  DAS JAHR 2016 IN DER DIÖZESE ROTTENBURG-STUTTGART 

Passiva 31.12.2016 31.12.2015
A. Eigenkapital
A.I Eigenkapital 16.053.511 16.390.728

A.II Rücklagen
A.II.1 Betriebsmittelrücklagen 1.124.842 1.124.842
A.II.2 Allgemeine Rücklage 235.892.239 223.016.337
A.II.3 Clearingrücklage 36.508.939 36.508.939
A.II.4 Sonstige Allgemeine Rücklagen 107.844.622 89.491.279
A.II.5 Investitionsrücklagen 21.494.194 21.301.898
A.II.6 Rücklage AO-Haushalt 43.014.063 42.186.045
Summe A.II Rücklagen 445.878.899 413.629.340

A.III Differenz Doppik/Kameralistik 7.241.948 7.110.504

Summe A Eigenkapital/Rücklagen 469.174.358 437.130.573

B. Sonderposten
B. Sonderposten zweckgebundene Sondervermögen 12.501.825 12.897.324
Summe B. Sonderposten 12.501.825 12.897.324

C. Rückstellungen
C.1 Rückstellungen für ungewisse Verbindlichkeiten 173.454.588 155.986.739
C.2 Rückstellung für Altersversorgung 228.350.511 228.093.823
C.3 Sonstige Rückstellungen 47.347.854 32.573.685
C.4 Rückstellungen für Haushaltsreste 7.906.070 8.897.063
C.5 Budgetreste 46.289.186 38.044.286
Summe C. Rückstellungen 503.348.210 463.595.596

D. Verbindlichkeiten
D. Verbindlichkeiten 27.300.612 12.386.789
Summe D. Verbindlichkeiten 27.300.612 12.386.789

E. Passive Rechnungsabgrenzung 33.367.933 30.749.874

F. Jahresüberschuss 43.310.138 45.278.450

Summe P A S S I V A                                           1.089.003.076 1.002.038.606

Eventualverbindlichkeiten 
1. bürgschaften 35.497.055 36.051.348
2. zVK-gewährträgerschaften 986.079.000 986.079.000
Summe Eventualverbindlichkeiten 1.021.576.055 1.022.130.348
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DAS JAHR 2016 IN DER DIÖZESE ROTTENBURG-STUTTGART VERMÖGENSRECHNUNG DER DIÖZESE ROTTENBURG-STUTTGART

Haushaltsordnung und Handelsrecht
Maßgebliche Rechtsgrundlage der Vermögensrech-
nung ist die Haushaltsordnung der Diözese Rotten-
burg-Stuttgart. Diese sieht die Vermögensrechnung
als einen Bestandteil der Jahresrechnung vor (§ 60
HO).  Der Aufbau der vorliegenden Vermögensrech-
nung orientiert sich der besseren Vergleichbarkeit
wegen zwar an dem im Handelsgesetzbuch vorge-
sehenen Bilanzaufbau (§ 266 HGB), die Vermögens-
rechnung weist dennoch verschiedene, den Vorga-
ben der Haushaltsordnung geschuldete Unter-
schiede zu einer handelsrechtlichen Bilanz auf. Dies
hängt damit zusammen, dass die Haushaltsrech-
nung primär die Finanzmittel (Einnahmen und Aus-
gaben) in den Blick nimmt, während die Gewinn-
und Verlustrechnung des Handelsrechts in erster
Linie eine Abbildung der Ressourcen (Erträge und
Aufwendungen) ist. Exemplarisch lässt sich dies an
der Behandlung einer Investition aufzeigen. Die
Haushaltsrechnung bildet die in der betreffenden 
Periode für diese Investition getätigten Ausgaben ab,
während die kaufmännische Rechnung lediglich die
auf die betreffende Periode entfallenden Abschrei-
bungen auf diese Investition beinhaltet. Jedes der
beiden Rechnungssysteme bildet aufgrund seiner 
jeweiligen Blickrichtung etwas anderes ab. 

Eine Rechnungslegung nach dem Handelsrecht
dient vor allem dem Gläubigerschutz (zum Schutz
von Kreditgebern soll ein Unternehmen nicht vermö-
gender dargestellt werden, als es tatsächlich ist) und
der Ausschüttungsbemessung (um den Fortbestand
eines Unternehmens zu sichern, werden die Aus-
schüttungen an die Gesellschafter durch nach han-
delsrechtlichen Grundsätzen ermittelten Gewinne
begrenzt). Keine dieser Zwecksetzungen ist für die
kirchliche Rechnungslegung vorherrschend. Die 
Diözese erreicht einen Haushaltsausgleich regelmä-
ßig ohne Kreditaufnahme. Eine Ausschüttung an 
Gesellschafter ist nicht vorgesehen.

Die Gemeinsamkeiten mit den Zwecken der Rech-
nungslegung öffentlicher Haushalte erscheinen weit
größer als die Gemeinsamkeiten zu den Zwecken der
Rechnungslegung von Gewerbebetrieben. Aus die-
sem Grund erscheint es weitaus zweckmäßiger, sich
bei der Ausgestaltung des diözesanen Rechnungs-
legungssystems an die kommunale Rechnungsle-
gung anzu- lehnen, als eine Rechnungslegung nach
dem Handelsrecht vorzunehmen. Dies bezieht sich
auch auf neuere Entwicklungen in der kommunalen
Rechnungslegung, etwa die Gliederung des Verwal-
tungshaushalts als zweiter Säule neben dem Vermö-
gens- haushalt in eine Ressourcenverbrauchs-
rechnung (Ergebnishaushalt) und eine Liquiditäts-
rechnung (Finanzhaushalt). Sie lösen regelmäßig
auch Weiterentwicklungen der Instrumente der 
diözesanen Rechnungslegung aus.

Rückstellungscharakter von Rücklagen
Im Handelsrecht (§ 253 HGB) ist die Bildung von
Rückstellungen verpflichtend. Die diözesane Haus-
haltsordnung (§ 16 HO) sieht zur Sicherung der
Haushaltswirtschaft die Bildung von Rücklagen und
Fonds vor, deren Dotierung im Grundsatz jedoch der
vorherigen Beschlussfassung bedarf. Auch wenn die
Haushaltsordnung (§ 60 Abs. 3 HO) vorsieht, dass
Kreditverpflichtungen wirtschaftlich gleichkom-
mende Vorgänge in der Vermögensrechnung auszu-
weisen sind, erfolgt der Ausweis solcher mit
Rückstellungscharakter behafteter Vorgänge in der
Vermögensrechnung nicht automatisch unter der 
Position C (Rückstellungen). Exemplarisch lässt sich
dies anhand der Behandlung von Vorsorgepositio-
nen für Altersversorgungsverpflichtungen aufzeigen. 

Die Erfüllung der Ansprüche aus Versorgungs-
verpflichtungen erfolgt im Wesentlichen aus dem 
jeweils laufenden Haushalt. Das damit verbundene
Risiko besteht darin, dass bei langfristig rückläufigen
Deckungsmitteln ein zunehmend größerer Anteil der

Vermögensrechnung der 
Diözese Rottenburg-Stuttgart
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Deckungsmittel des laufenden Haushalts durch
Versorgungsausgaben beansprucht wird und da-
durch der für die Erfüllung anderer kirchlicher Auf-
gaben verfügbare Teil der Deckungsmittel des
laufenden Haushalts zunehmend geringer wird.
Um die Versorgungsverpflichtungen ohne Beein-
trächtigung der laufenden Haushaltswirtschaft 
erfüllen zu können, wird die betreffende Vorsorge-
position sukzessive auf das für erforderlich erach-
tete Niveau aufgebaut. Hierzu sind in den laufen-
den Haushalten „Zuführungen” zu den Versor-
gungspositionen etatisiert. Handelsrechtlich wäre
die quantifizierte Versorgungsverpflichtung voll-
ständig als Rückstellung auszuweisen. Die Vermö-
gensrechnung weist jedoch lediglich den der-
zeitigen Stand der Dotierung dieser Vorsorgeposi-
tion aus. Der Absicherung noch nicht durch spe-
zielle Vorsorge in ausreichendem Umfang abge-
sicherter Risiken dient die Allgemeine Rücklage.
Aus diesem Grund ist die Position A.II.2 
(Allgemeine Rücklage) keine Rücklage im handels-
rechtlichen Sinn. Neben der Absicherung des 
Haushaltsausgleichs in Fällen nicht vorhersehbarer
Einnahmeausfälle und der Absicherung von Bürg-
schaftsverpflichtungen dient sie auch der 
Abdeckung von Risiken, die handelsrechtlich als
Rückstellungen auszuweisen wären.

Besonderheiten der 
Kirchensteuerfinanzierung
Besonderheiten in der Kirchensteuersystematik 
bedingen die Bildung der Position A.II.3 (Clearing-
rücklage). Der Einzug der Kirchenlohnsteuer erfolgt
nach dem Betriebsstättenprinzip. Dies bedeutet,
dass der Arbeitgeber die Kirchenlohnsteuer seiner
Arbeitnehmer an das für die Betriebsstätte zustän-
dige Finanzamt abführt. Die Steuer steht jedoch
nicht der Diözese zu, in deren Bereich die Betriebs-
stätte des Arbeitgebers ist, sondern derjenigen 

Diözese, in deren Bereich der Arbeitnehmer seinen
Wohnsitz hat (Wohnsitzprinzip). Die Tatsache, dass
sich der Einzug der Kirchenlohnsteuer und der 
Anspruch auf die Kirchenlohnsteuer an unter-
schiedlichen Prinzipien orientieren, bedingt einen
Ausgleich zwischen den betroffenen Diözesen. In
einem Clearingverfahren werden daher die gegen-
seitigen Kirchenlohnsteueransprüche und -ver-
pflichtungen zwischen den Diözesen verrechnet
und ein Ausgleich vorgenommen. Im Rahmen 
dieses Verfahrens werden die Ansprüche und 
Verpflichtungen der jeweiligen Diözesen durch
eine nachträgliche Auswertung ermittelt. Diese 
erfolgt jedoch erst mit mehrjährigem zeitlichen 
Abstand, sodass auch aufgrund der damit verbun-
denen Kumulationswirkung Verpflichtungen 
entstehen können, deren Größenordnung ohne
besondere Vorsorge nicht bewerkstelligt werden
könnte. 

Als Annexsteuer zur Einkommensteuer steht
die Kirchensteuer in Verbindung zu einem ganz 
bestimmten Teil der staatlichen Steuereinnahmen.
Andere Teile der staatlichen Steuereinnahmen sind
für die Bemessung der Kirchensteuer nicht rele-
vant. Dadurch können Steuerreformen, die zwar
für die staatlichen Haushalte aufkommensneutral
wirken, in kirchlichen Haushalten dennoch Anpas-
sungsbedarf auslösen. Die in der Postion A.II.4
(Sonstige Allgemeine Rücklagen) enthaltene Rück-
lage Steuerausfall dient als Vorsorgemaßnahme
auch dazu, durch eventuelle Reformen im staatli-
chen Steuersystem unter Umständen für den 
Diözesanhaushalt notwendig werdende Anpas-
sungsprozesse zeitlich abfedern zu können. �
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A.I Eigenkapital
Zusammen mit den Rücklagen stellt das Eigenka-
pital die Haftungsmasse dar, durch die das Durch-
schlagen von Wertschwankungen der Positionen
der Aktivseite auf die zweckgebundenen und über-
wiegend betragsmäßig fixierten Positionen der 
Passivseite verhindert werden soll.

A.II Rücklagen
Zur Sicherung der Haushaltswirtschaft werden
gem. § 16 Abs. 1 HO Rücklagen in angemessener
Höhe gebildet, deren Bewirtschaftung grundsätz-
lich der Beschlussfassung des Diözesanrats bedarf.
Ausgenommen von diesem Grundsatz sind die
gem. § 16 Abs. 4 HO zur mehrjährigen Finanzie-
rung bestimmter Zwecke gebildeten Sonderrück-
lagen (Fonds), bei denen die Bewirtschaftungs-
grundsätze bereits mit der Zwecksetzung vorgege-
ben sind.

A.II.1 Betriebsmittelrücklagen
Der kurzfristigen Liquiditätssicherung dient eine
gem. § 16 Abs. 2, Nr. 1 HO gebildete Betriebsmit-
telrücklage. Sie ist dazu bestimmt, die rechtzeitige
Leistung von Ausgaben im Rahmen des Haushalts-
plans möglichst ohne Inanspruchnahme von Kas-
senkrediten zu sichern.

A.II.2 Allgemeine Rücklage
Der mittel- bis langfristigen Haushaltssicherung
dient die gem. § 16 Abs. 2, Nr. 2 HO gebildete All-
gemeine Rücklage. Sie ist dazu bestimmt, in Fällen
nicht vorhersehbarer Einnahmeausfälle einen Aus-
gleich des Haushalts zu ermöglichen, die Deckung
des Ausgabenbedarfs künftiger Jahre zu erleichtern
und die Bürgschaftsverpflichtungen abzusichern.

In ihrer Zwecksetzung kommt der duale Cha-
rakter der Allgemeinen Rücklage zum Ausdruck.
Zum einen geht es um einen Schwankungsaus-
gleich. Die zweite Bestimmung der Allgemeinen
Rücklage ist die Risikoabsicherung. Sie ist damit
gleichzeitig ein Instrument des Rücklagenmanage-
ments und des Risikomanagements.

Schwankungsausgleich
Kontinuierliche Aufgabenerfüllung erfordert eine
regelmäßige Finanzausstattung. Ziel nachhaltiger
Haushaltswirtschaft ist es – trotz schwankender
Einnahmen –, Schwankungen bei der Aufgabener-
füllung zu vermeiden. Dem Erreichen dieses Ziels
dient die Implementierung von Verfahren zur 
Verstetigung der Finanzierungsbasis für die kirch-
liche Aufgabenerfüllung. Der überwiegende Teil der
Ausgaben im Diözesanhaushalt umfasst langfris-
tige vertragliche Bindungen, wie sie zum Beispiel
durch Dienst- und Arbeitsverträge begründet 
werden. Die Allgemeine Rücklage dient hier der
Schaffung von Kompatibilität zwischen kurzfristig
schwankenden Kirchensteuereinnahmen und ledig-
lich langfristig anzupassenden Mittelverwendun-
gen. Um einen solchen Schwankungsausgleich zu
ermöglichen, bedarf es jedoch einer relevanten 
Vermögensmasse. 

Hastungsmasse Diözesanhaushalt
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Als Mindestausstattung der Allgemeinen Rücklage
gibt die Haushaltsordnung (§ 16 Abs. 2, Nr. 2, Satz
2 HO) einen Sollwert von 25 % des Anteils des 
Diözesanhaushalts an den Steuereinnahmen vor.

Risikoabsicherung
Kontinuierliche Aufgabenerfüllung kann auch da-
durch gefährdet werden, dass ursprünglich für die
Aufgabenerfüllung vorgesehene Mittel durch 
unerwartete Umstände oder Ereignisse anderweitig
Verwendung finden müssen. Ein institutionalisier-
tes Risikomanagement befasst sich systematisch
mit der Identifikation und Bewertung von Risiken
sowie mit der Steuerung von Reaktionen auf fest-
gestellte Risiken. Um den möglichen Folgen einer
unerwarteten Entwicklung nicht unvorbereitet 
gegenüberzustehen, ist die Risikovorsorge ein 
Bestandteil des Risikomanagements.

Risikoabsicherung für noch nicht 
abgesicherte Versorgungsverpflichtungen
Versorgungsverpflichtungen gehören zu den Risi-
ken, die beeinflussbar sind bzw. denen durch spe-
zifische Vorsorgemaßnahmen begegnet werden
kann. Die Erfüllung der Ansprüche aus Versor-
gungsverpflichtungen erfolgt im Wesentlichen aus
dem jeweils laufenden Haushalt. Das Risiko besteht
darin, dass bei langfristig rückläufigen Deckungs-
mitteln ein zunehmend größerer Anteil der 
Deckungsmittel des laufenden Haushalts durch
Versorgungsausgaben beansprucht wird und da-
durch der für die Erfüllung anderer kirchlicher Auf-
gaben verfügbare Teil der Deckungsmittel des
laufenden Haushalts zunehmend geringer wird. Für
Abhilfe sorgt, eine Vermögensmasse bereitzustel-
len, aus der Entnahmen zur Deckung von Versor-
gungsausgaben geleistet werden können. 

Die Bewertung des Risikos aus Versorgungsver-
pflichtungen bedeutet, eine solche Vermögens-
masse zu quantifizieren.

Zur Absicherung der Versorgungsverpflichtun-
gen gegenüber Ruhestandsgeistlichen beinhaltet
die Position C.2 (Rückstellung für Altersversorgung)
die Dotierung der bei der Diözese bestehenden Vor-
sorgeposition. Beim Bistum wurde für diesen
Zweck ebenfalls eine Vorsorgeposition gebildet.
Durch die getroffenen Vorsorgemaßnahmen kann
bereits heute eine Teilfinanzierung der Versor-
gungsausgaben für Priester erfolgen.

Die Pensionszahlungen an die Ruhestands-
beamten der Diözese werden über den Kommuna-
len Versorgungsverband Baden-Württemberg
(KVBW) abgewickelt. Die Finanzierung erfolgt im
Umlageverfahren. Die Bemessung des Umlage-
beitrags erfolgt anhand der Summe der Bezüge der
aktiven Beamten, anhand der Summe der Bezüge
der Pensionäre und anhand der Relation dieser 
beiden Summen. Zur Quantifizierung des Risikos
aus dieser Versorgungsverpflichtung wurde ein
Äquivalenzwert als Barwert künftiger Zahlungs-
ströme ermittelt. Zur Absicherung des Risikos ist
eine Vorsorgeposition der Position C.1 (Rückstel-
lungen für ungewisse Verbindlichkeiten) zugeord-
net. Die Dotierung dieser Vorsorgeposition
entspricht bisher jedoch erst einem Teil der Quan-
tifizierung. Der Absicherung noch nicht durch 
spezielle Vorsorge in ausreichendem Umfang 
abgesicherter Risiken aus Versorgungsverpflichtun-
gen dient die Allgemeine Rücklage.
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Die Diözese gibt für ihre Angestellten über die 
Zusatzversorgungskasse (ZVK) des Kommunalen
Versorgungsverbands Baden-Württemberg (KVBW)
eine Zusage für eine Zusatzversorgung als betrieb-
liche Altersversorgung. Die Finanzierung der lau-
fenden Versorgungsleistungen an die Versorgungs-
empfänger erfolgt dabei im Wesentlichen im Um-
lageverfahren. Die Höhe der Versorgungsansprüche
hängt von der Tätigkeitsdauer und der dabei erziel-
ten Gehaltshöhe ab. Aktive Mitarbeiter haben im
Rahmen ihrer bisherigen Tätigkeit Ansprüche 
erworben (bestehende Ansprüche). Frühere Mitar-
beiter, die zwar noch nicht im Ruhestand sind, aber
aus den Diensten der Diözese ausgeschieden sind,
haben während ihrer früheren Tätigkeit Ansprüche
erworben (bestehende Ansprüche). Die bereits im
Ruhestand befindlichen früheren Mitarbeiter erhal-
ten laufende Zahlungen zur Erfüllung bestehender
Ansprüche. Die Quantifizierung des sich aus der 
Zusatzversorgungszusage für ihre Angestellten 
ergebenden Risikos aus Versorgungsverpflichtun-
gen erfolgte im Rahmen einer Prüfung der Auswir-
kung eines Ausstiegs aus der umlagefinanzierten 
betrieblichen Altersversorgung und bezieht sich al-
lein auf die bereits bestehenden Ansprüche. Der 
als versicherungsmathematischer Ausgleichswert 
ermittelte Äquivalenzwert behandelte die Frage,
mit welchem Betrag die bereits bestehenden 
Versorgungsverpflichtungen für aktive Mitarbeiter,
für frühere Mitarbeiter und für Leistungsempfänger
gegenüber der ZVK abzugelten wären. Zur Absi-
cherung des Risikos ist eine Vorsorgeposition der
Position C.1 (Rückstellungen für ungewisse 
Verbindlichkeiten) zugeordnet. Die Dotierung die-
ser Vorsorgeposition entspricht bisher jedoch erst
einem Teil der Quantifizierung. 

Der Absicherung noch nicht durch spezielle 
Vorsorge in ausreichendem Umfang abgesicherter
Risiken aus Versorgungsverpflichtungen dient die
Allgemeine Rücklage. 

Risikoabsicherung für 
Gewährleistungsverpflichtungen
Durch die Errichtung einer Stiftung ist in der Regel
beabsichtigt, mit den Erträgen eines Vermögens
einen Stiftungszweck dauerhaft verfolgen zu 
können. Bei der Errichtung öffentlich-rechtlicher
Stiftungen, für deren Zwecksetzung das erforderli-
che Vermögen zum Errichtungszeitpunkt nicht zur
Verfügung stand, wurden gegenüber dem Kultus-
ministerium, das in Baden-Württemberg die 
zuständige Stiftungsbehörde ist, Patronatserklärun-
gen abgegeben. Hierdurch werden die für die 
Verfolgung des Stiftungszwecks erforderlichen 
Vermögenserträge durch die Gewährleistung 
entsprechender Zuweisungen ersetzt. Soweit die
Erträge des bei der jeweiligen Stiftung vorhande-
nen Stiftungsvermögens nicht ausreichen, den für
die Verfolgung des Stiftungszwecks erforderlichen
Mittelbedarf zu decken, stellen die Zuweisungen
der Diözese das Kapitalertragssurrogat dar. Zur
Quantifizierung des Risikos aus der Gewährleistung
dieser Zuweisungen kann ein Äquivalenzwert aus
der Höhe der erforderlichen Zuweisungen und der
Höhe der am Kapitalmarkt erzielbaren Kapital-
verzinsung ermittelt werden. Die aktuelle Quanti-
fizierung übersteigt die Dotierung der Allgemeinen
Rücklage.
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Risikoabsicherung für 
Eventualverbindlichkeiten
Bei bestehenden Eventualverbindlichkeiten handelt
es sich zum einen um Bürgschaften, welche die 
Diözese – überwiegend als Ausfallbürgschaft für
kirchliche Einrichtungen – übernommen hat. Zu
den Eventualverbindlichkeiten gehört zudem auch
die gegenüber dem Kommunalen Versorgungsver-
band Baden-Württemberg (KVBW) übernommene
Gewährträgerhaftung der Diözese für andere kirch-
liche Anstellungsträger. Träger im Bereich der 
Caritas innerhalb der Diözese geben für ihre Ange-
stellten – so wie dies die Diözese für ihre eigenen
Angestellten macht – über den Kommunalen Ver-
sorgungsverband Baden-Württemberg (KVBW)
eine Zusage für eine Zusatzversorgung als betrieb-
liche Altersversorgung. Die Finanzierung der lau-
fenden Versorgungsleistungen an die Versorgungs-
empfänger erfolgt dabei im Wesentlichen im Um-
lageverfahren. Für die Erfüllung der bestehenden
Versorgungsverpflichtungen haftet der jeweilige
Träger. Die Diözese haftet für die Erfüllung der 
bestehenden Versorgungsverpflichtungen eines 
Trägers nachrangig für den Fall der Zahlungsunfä-
higkeit des Trägers. Die Quantifizierung des sich aus
der Zusatzversorgung für deren Angestellte für die
betreffenden Träger insgesamt ergebenden Risikos
aus Versorgungsverpflichtungen erfolgte analog
der Quantifizierung des sich für die Diözese aus der
Zusatzversorgung für ihre eigenen Angestellten er-
gebenden Risikos aus Versorgungsverpflichtungen.
Die Quantifizierung des Risikos für die betreffenden
Träger insgesamt übersteigt die als spezielle Vor-
sorgemaßnahme der Position A.II.4 (Sonstige All-
gemeine Rücklagen) zugeordnete Rücklage
Gewährträgerhaftung und die Dotierung der Allge-
meinen Rücklage der Diözese.

A.II.3 Clearingrücklage
Der Einzug der Kirchenlohnsteuer erfolgt nach dem
Betriebsstättenprinzip. Dies bedeutet, dass der 
Arbeitgeber die Kirchenlohnsteuer seiner Arbeit-
nehmer an das für die Betriebsstätte zuständige 
Finanzamt abführt. Die Steuer steht jedoch nicht
der Diözese zu, in deren Bereich die Betriebsstätte
des Arbeitgebers ist, sondern derjenigen Diözese,
in deren Bereich der Arbeitnehmer seinen Wohnsitz
hat (Wohnsitzprinzip). Die Tatsache, dass sich der
Einzug der Kirchenlohnsteuer und der Anspruch auf
die Kirchenlohnsteuer an unterschiedlichen Prinzi-
pien orientieren, bedingt einen Ausgleich zwischen
den betroffenen Diözesen. In einem Clearing-
verfahren werden daher die gegenseitigen Kirchen-
lohnsteueransprüche und -verpflichtungen zwi-
schen den Diözesen verrechnet und ein Ausgleich
vorgenommen. Im Rahmen dieses Verfahrens wer-
den die Ansprüche und Verpflichtungen der jewei-
ligen Diözesen durch eine nachträgliche Auswer-
tung ermittelt. Diese erfolgt jedoch erst mit mehr-
jährigem zeitlichen Abstand und ist mit einer Rück-
rechnung von Ansprüchen bzw. Verpflichtungen
verbunden, sodass es zu einer Kumulation von Ver-
pflichtungsbeträgen kommen kann. Die Steueran-
sprüche der jeweiligen Diözese beruhen auf der
jeweiligen Lohn- bzw. Gehaltseinkommenserzie-
lung ihrer Mitglieder. Relevant ist dabei nicht nur
die regionale Wirtschaftsentwicklung, sondern
auch die Entwicklung des Anteils der daran betei-
ligten Mitglieder. Dies betrifft nicht nur das Thema
„Austritte”, sondern in besonderem Maße auch
das Thema „Migration”, die Entwicklung der 
Erwerbsbeteiligung der Mitglieder sowie die Ent-
wicklung von arbeitsbedingten Pendlerbewegun-
gen zwischen Diözesen. 
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Die Regionalzuordnung der Steuerabführung über
das jeweilige Betriebsstättenfinanzamt ist von spe-
zieller Relevanz. Maßgeblich für die Steuerabfüh-
rung ist nämlich die Regionalzuordnung der
steuerabführenden Betriebsstätte, die nicht zwin-
gend mit der produzierenden Betriebsstätte über-
einstimmen muss. Allein durch das Auseinander-
fallen von steuerabführender Betriebsstätte und
produzierender Betriebsstätte kann es zu Diskre-
panzen zwischen regionaler Wirtschaftsentwick-
lung und regionaler Steuerentwicklung kommen.
Relevanz haben diese Faktoren nicht nur in der 
isolierten Betrachtung einer einzelnen Diözese,
sondern insbesondere in der Relation zwischen
allen betroffenen Diözesen. Da geeignete Indika-
toren für eine hinreichend genaue Abbildung dieser
mehrschichtigen Problematik fehlen, entzieht sich
die Entwicklung der Prognostizierbarkeit. Der 
fehlenden Prognostizierbarkeit wurde durch Dotie-
rung einer Clearingrücklage als Vorsorgemaß-
nahme zur Absicherung des Clearingrisikos
Rechnung getragen. 

A.II.4 Sonstige Allgemeine Rücklagen
Zu den spezifischen Zwecken zugeordneten Vorsor-
gemaßnahmen gehören unter anderem die Dotie-
rung der Rücklage Gewährträgerhaftung und die
Dotierung der Rücklage Steuerausfall.

Risikoabsicherung für Anpassungsprozesse
durch Steuerrechtsänderungen
Als Annexsteuer zur Einkommensteuer steht die
Kirchensteuer in Verbindung zu einem ganz 
bestimmten Teil der staatlichen Steuereinnahmen.
Andere Teile der staatlichen Steuereinnahmen sind
für die Bemessung der Kirchensteuer nicht relevant.
Dadurch können Steuerreformen, die zwar für die
staatlichen Haushalte aufkommensneutral wirken,
in kirchlichen Haushalten dennoch Anpassungsbe-
darf auslösen. Die Rücklage Steuerausfall soll als
Vorsorgemaßnahme dazu dienen, durch Reformen
im staatlichen Steuersystem eventuell für den 
Diözesanhaushalt notwendig werdende Anpas-
sungsprozesse zeitlich abfedern zu können. 
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A.II.5 Investitionsrücklagen
Für die Finanzierung einer Investition gibt es zwei
grundsätzlich unterschiedliche Möglichkeiten. Die
Finanzierung über eine Kreditaufnahme ermöglicht
die Verausgabung der Investitionssumme in der
Gegenwart und verlagert gleichzeitig das Aufbrin-
gen der Investitionssumme in die Zukunft. Es han-
delt sich um eine nachgelagerte Finanzierung,
deren Hauptproblematik darin besteht, dass zum
Zeitpunkt der Investitionsentscheidung ein Abwä-
gen, ob die Investition wichtig genug ist, um 
deswegen auf eine alternative Mittelverwendung
zu verzichten, nicht zwingend erforderlich ist. Zu
dem Zeitpunkt, zu dem durch eine Tilgung des 
Kredits die Investitionssumme dann aufzubringen
ist, ist eine solche Abwägung nicht mehr möglich.
Damit kann durch die Kreditfinanzierung einer 
Investition der nachfolgenden Generation die heu-
tige Präferenz aufgezwungen werden. Die zweite
Möglichkeit der Finanzierung einer Investition 
verbindet die Investitionsentscheidung zwingend
mit der Abwägung, ob die Investition wichtig
genug ist, um deswegen auf eine alternative 
Mittelverwendung zu verzichten. Die Bildung einer
Investitionsrücklage ist die Ausprägung der Anwen-
dung dieser zweiten Finanzierungsmöglichkeit. Für
Vorhaben, bei denen aufgrund ihrer Größenord-
nung eine Finanzierung im Rahmen des laufenden
Haushalts nicht möglich ist, können die erforderli-
chen Mittel sukzessive auf Investitionsrücklagen
angesammelt werden. 

A.II.6 Rücklage AO-Haushalt
Bei Vorhaben, insbesondere bei Baumaßnahmen,
deren Umsetzung sich über einen Zeitraum von
mehreren Haushaltsjahren erstreckt, lässt sich die
Abbildung der Finanzierung über den ein einzelnes
Haushaltsjahr umfassenden ordentlichen Haushalt
nicht transparent abbilden. Für solche Vorhaben
sieht die Haushaltsordnung (§ 9 Abs. 5 HO) eine
Veranschlagung in einem außerordentlichen Teil
des Diözesanhaushalts vor, in dem die Gesamtkos-
ten und die Gesamtfinanzierung dieser Vorhaben
dargestellt werden. Die Abrechnung solcher Vorha-
ben ist jeweils erst nach deren Abschluss vorgese-
hen. Bis zur endgültigen Abrechnung der
Maßnahmen des  außerordentlichen Haushalts
werden die vom ordentlichen Haushalt bereitge-
stellten Finanzierungsbeträge als Rücklage AO-
Haushalt ausgewiesen. �
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Grundvermögen

Das Grundvermögen der Diözese Rottenburg-Stutt-
gart und des Bistums, welches historisch gewach-
sen ist, lässt sich grundsätzlich in drei Kategorien
einteilen:

1. Kategorie – unbebaute Grundstücke 
(landwirtschaftlich und forstwirtschaftlich 
genutzte Flächen)

2. Kategorie – bebaute Grundstücke 

3. Kategorie – Erbbaurechte

Zu Kategorie 1 – 
unbebaute Grundstücke

Die unbebauten Grundstücke, die sich im Eigentum
der Diözese Rottenburg-Stuttgart und des Bistums
befinden, unterteilen sich in landwirtschaftlich ge-
nutzte und forstwirtschaftlich genutzte Flächen. Die
Flächen betragen ca. 40 ha (1 ha = 10.000 m²)
und sind zum überwiegenden Teil dauerhaft zur
land- und forstwirtschaftlichen Bewirtschaftung
verpachtet. Bei der Verpachtung spielt wegen des
Ertragsgedankens auch eine umweltverträgliche
Land- und Forstbewirtschaftung eine Rolle.

Die Planzahlen für Erträge aus den land- und
forstwirtschaftlichen Flächen, die dem Diözesan-
und Bistumshaushalt zugeführt werden, betragen
per annum ca. 5.834 Euro.

Zu Kategorie 2 – 
bebaute Grundstücke 

Das Bistum und die Diözese Rottenburg-Stuttgart
besitzen über 300 Objekte. Es handelt sich u.a. um
Kirchen und Kapellen, kirchliche Gebäude (Pries-

terseminar, Diözesanmuseum, Stifte, Institute)
Schulen, Konvikte und Tagungshäuser sowie Ver-
waltungsgebäude und Wohnhäuser. Der größte Teil
des Bestandes an Grundstücken dient direkt dem
kirchlichen Auftrag. Ein kleinerer Teil des Bestan-
des dient der Erwirtschaftung von Erträgen.

Die Gebäude sind zum großen Teil weit über
100 Jahre alt und haben überwiegend einen sehr
starken historischen Kontext zur Diözese Rotten-
burg-Stuttgart und zum Bistum. Die Bausubstanz
ist häufig denkmalgeschützt, was oft zu einge-
schränkten Nutzungen und hohen Aufwendungen
bei Instandhaltungsmaßnahmen führt. Ein großer
Teil der Gebäude wird für eine kirchliche bzw. eine
kirchennahe Nutzung verwendet (Klosteranlagen,
Kirchen, Museen, Seminargebäude,  Bibliotheken,
Internate, Wohnhäuser etc.). Aufgrund dieser Nut-
zungen sind die Gebäude überwiegend für Dritte
nicht verwendungsfähig und als Objekt am Markt
kaum handelbar. Die Objekte werden den Nutzern
überwiegend ohne eine Mietforderung zur Verfü-
gung gestellt. 

Ein Teil der Gebäude wird an Dritte vermietet
und dient dazu, laufende Erträge zu erzielen.
Hierzu gehören Wohn- und  Geschäftshäuser und
Eigentumswohnungen. 

Die Planzahlen aus Mieteinnahmen einschließ-
lich Mietnebenkosten, die dem Haushalt der 
Diözese Rottenburg-Stuttgart bzw. dem Bistums-
haushalt zugeführt werden,  betragen per annum
ca. 2.738.000 Euro.

Die Gebäude haben aufgrund ihrer vorher 
beschriebenen Situation einen hohen Instandhal-
tungsbedarf und unterliegen laufender Modernisie-
rungen. Die Instandhaltungs- und Modernisie-
rungskosten können in keiner Weise aus den Erträ-
gen aus dem Grundstücksvermögen gedeckt
werden. Somit muss der Bestand über den Gesamt-
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haushalt der Diözese Rottenburg-Stuttgart und des
Bistums mit finanziert werden. In den Haushalten
der Diözese Rottenburg-Stuttgart und des Bistums
sind per annum insgesamt 15 Mio. Euro für In-
standhaltungs- und Modernisierungsmaßnahmen
eingestellt. Auch dadurch wird deutlich, dass die
kirchliche Nutzung im Vordergrund vor Ertragsge-
sichtspunkten steht.

Die eigentumsrechtlichen Folgen der Säkulari-
sation und die Gründung des Bistums bzw. der Di-
özese Rottenburg-Stuttgart können an vielen
Gebäuden in Bezug auf ihre eignungsrechtliche Zu-
ordnung nicht immer eindeutig zugeordnet werden. 

Aufgrund der Interessenidentität zwischen der
Diözese und dem Bistum ist ein großer Teil der Ge-
bäude, die grundbuchrechtlich auf Grundstücken
des Bistums stehen, im vollen wirtschaftlichen 
Eigentum der Diözese. Dies bedeutet, dass die 
Diözese die laufenden Instandhaltungen und 
Modernisierungen leistet und die Gebäude dafür
unentgeltlich nutzt.

Eine Vermögensauseinandersetzung beim Ver-
kauf von Objekten zwischen Substanzwert und
Wert der getätigten Investitionen würde erst im
Verkaufsfall zwischen dem Bistum und der Diözese
erfolgen. 

Zu Kategorie 3 – 
Erbbaurechte

Im Eigentum der Diözese Rottenburg-Stuttgart und
des Bistums befinden sich 84 Erbbaurechte. Die 
Erträge aus den Erbbaurechten betragen per annum
ca. 69.430 Euro und werden dem Haushalt der 
Diözese Rottenburg-Stuttgart bzw. dem Bistums-
haushalt als Ertrag zugeführt. 

Die Gesamterträge aus Liegenschaften belau-
fen sich bei der Diözese Rottenburg-Stuttgart und

beim Bistum gemäß den in Kategorien 1, 2 und 3
genannten Planzahlen auf ca. 2.813.264 Euro.

Bewertung

Generell werden alle Liegenschaften getrennt nach
Grundstücken und Gebäuden bewertet. Grundstü-
cke werden anhand öffentlicher Bodenrichtwerte
bewertet. Die dafür notwendigen Grundstücksflä-
chen werden aus aktuellen Grundbuchauszügen
herausgenommen. Für Hinterlandflächen oder bei
gemeinnütziger Orientierung, insbesondere bei 
Kirchen und Schulen, werden Abschläge auf die 
Bodenrichtwerte vorgenommen. 

Für Gebäude, die der konkreten kirchlichen 
Arbeit dienen und die keinen wirtschaftlichen 
Ertrag erbringen, werden neben den Bodenwerten
die Herstellungskosten ermittelt, die um das 
Gebäudealter bzw. die Restnutzungsdauer korri-
giert (gemindert) werden.

Für Objekte, die an Dritte vermietet sind und
die laufende Erträge erzielen, wird das Ertragswert-
verfahren angewendet. Hierbei werden auf Basis
der laufenden Mieteinnahmen abzüglich der 
Bewirtschaftungskosten sowie eines Ertragsanteiles
des Grundstücks diskontierte Ertragswerte ermittelt. 

Bei den Erbbaurechten wird der Bodenwert
zum Stichtag der Bewertung herangezogen und
der aktuelle Grundstückswert ausgewiesen. Der
Wert der aufstehenden Bebauung, die in der Regel
vom Erbbaurechtnehmer errichtet und finanziert
wurde, wird in der Bewertung nicht berücksichtigt.

Bei den land- und forstwirtschaftlichen Flächen
wird der Bodenwert zum Stichtag der Bewertung
herangezogen und der aktuelle Grundstückswert
ausgewiesen. �
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Nachhaltigkeit bei Geldanlagen

Die Nachhaltigkeit ist für uns auch ein Leitmotiv bei
den Geldanlagen und beginnt für uns in den Grund-
lagen auch darin, dass wir möglichst über einen län-
geren Zeithorizont hinweg relativ stabile Erträge
erzielen wollen. Nachhaltigkeit heißt in diesem Zu-
sammenhang auch, dass wir bestrebt sind, Zins-
schwankungen ein Stück weit auszugleichen und
über relativ konstante Zinserträge einen verhältnis-
mäßig stabilen Beitrag für die kirchlichen Aufgaben-
felder zu leisten.

Angesichts der nun schon seit 2009 sehr nied-
rigen Zinsen, so wurden beispielsweise die 5-jäh-
rigen Bundesanleihen in 2016 durchgängig mit
Verzinsungen unter 0,5% ausgegeben. In den letz-
ten Jahren konnten, gegenüber den jeweils aktu-
ellen, allgemeinen Kapitalmarktrenditen über-
durchschnittliche Verzinsungen bei gleichzeitig si-
cherheitsorientierter Anlagepolitik erreicht werden.
So lag die durchschnittliche Verzinsung für die An-
lagen des Diözesanhaushaltes 2016 bei ca. 2,3 %.
Die Zielrichtung ist, möglichst verlässliche Anlage-
formen zu wählen. Dies sind insbesondere Anleihen
des Landes Baden-Württemberg bzw. der L-Bank
als Staatsbank von Baden-Württemberg sowie 
Anleihen weiterer Bundesländer und staatlicher
Förderbanken sowie öffentliche Pfandbriefe. 

Über die L-Bank leisten wir beispielsweise einen 
Finanzierungsbeitrag für kinderreiche Familien oder
für Umweltmaßnahmen. Weitere festverzinsliche 
Anlagen werden bei Kreditinstituten getätigt, die 
ihrerseits wieder Kredite an die Bevölkerung und 
Unternehmen geben. Aktien werden zum Zwecke
der Risikominimierung nur in geringem Maße und
in Spezialfonds gehalten. Der Anteil der Aktien an
den Gesamtanlagen war erneut 2016 unter 1 % der
Gesamtanlagen. Da Aktien von besonderer ethi-
scher Sensibilität sind, wenden wir bei diesen und
bei den gesamten Spezialfonds einen Nachhaltig-
keitsfilter des renommierten Instituts Oekom 
Research an. Dabei schließen wir direkte oder indi-
rekte Beteiligungen z. B. im Bereich Waffenproduk-
tion, Pornografie, Gentechnik etc. aus. Neben den
Ausschlusskriterien gibt es dabei auch sogenannte
Positivlisten. Dabei werden Unternehmen und Staa-
ten ausgesucht, die besonders positive soziale und
umweltbezogene Standards aufweisen. In diesem
Zusammenhang fördern wir auch das Institut für
ethisch-ökologisches Rating an der Goethe-Univer-
sität Frankfurt. �

Vergleich Zinssätze Diözese  / 5-jährige Bundesanleihen
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Risiken der künstigen finanziellen Entwicklung

Ein institutionalisiertes Risikomanagementsystem
dient dem Zweck, risikorelevante Faktoren systema-
tisch zu analysieren, um mögliche Entwicklungen
frühzeitig zu erkennen, damit durch vorausschauen-
des Handeln die Basis für ein finanziell nachhaltiges
Wirtschaften geschaffen werden kann.

Ein permanenter Abgleich der tatsächlichen mit
der erwarteten Entwicklung sowie die Analyse fest-
gestellter Abweichungen dienen gleichzeitig dem
Ziel, das Instrumentarium der Analyse selbst konti-
nuierlich zu verbessern.

1. Entwicklung der Kirchensteuer

Ein wesentlicher Teil der verfügbaren Mittel der Di-
özese Rottenburg-Stuttgart sind die Einnahmen aus
der Kirchensteuer, für deren Entwicklung drei Fakto-
ren in besonderem Maße bestimmend sind. Zum
einen hängt die Entwicklung der Kirchensteuer von
der Entwicklung der Kirchenmitglieder ab. Die Wirt-
schaftsentwicklung stellt eine zweite Bestimmungs-
größe dar. Durch die Steuergesetzgebung – als
dritten Einflussfaktor – wird insbesondere die Teil-
habe am wirtschaftlichen Erfolg der Kirchenmitglie-
der determiniert. 

Risikofeld Mitgliederentwicklung
Da die Kirchensteuer eine Annexsteuer zur staatli-
chen Einkommensteuer ist, hängt die Kirchensteu-
erentwicklung von der Entwicklung der staatlichen
Einkommensteuer ab. Zwar ist jeder Kirchensteuer-
pflichtige gleichzeitig einkommensteuerpflichtig,
nicht jeder Einkommensteuerpflichtige ist jedoch
gleichzeitig kirchensteuerpflichtig. Die Schnittstelle
für die Partizipation an der Einkommensteuerent-
wicklung ist die Mitgliedschaft in der Kirche. Über
diese Schnittstelle können sich Einkommensteuer-
und Kirchensteueraufkommen unterschiedlich ent-
wickeln. Eine Verringerung des Bestands der Kirchen-
steuerzahler bremst tendenziell die Entwicklung des
Kirchensteueraufkommens.

2. Übernommene Bürgschasten
und Patronatserklärungen

Bei den übernommenen Bürgschaftsverpflichtungen
der Diözese handelt es sich überwiegend um Aus-
fallbürgschaften für kirchliche Einrichtungen.

Daneben hat die Diözese bei der Errichtung von
Stiftungen gegenüber dem Kultusministerium soge-
nannte Patronatserklärungen abgegeben und bei
der Zusatzversorgungskasse und dem Kommunalen
Versorgungsverband die Gewährträgerhaftung über-
nommen. 
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3. Personalüberlassung 
an kirchlichen Einrichtungen

Die Diözese hat verschiedene Mitarbeiter (Superio-
ren von Klöstern, abgeordnete Beamte, freigestellte
Priester für überdiözesane Aufgaben) anderen kirch-
lichen Einrichtungen gegen Personalkostenersatz
überlassen. Im Falle der Schließung einer Einrichtung
hat die Diözese diese Mitarbeiter weiterzubeschäf-
tigen und -zubezahlen.

4. Zinsentwicklung

Marktzinsänderungen berühren zum einen den Zeit-
wert bestehender Anlagen in festverzinslichen Wert-
papieren. Zum anderen tangieren sie die Möglich-
keit, fällige Anlagebeträge wieder anzulegen. Damit
bestimmt die Zinsentwicklung die Möglichkeit, aus
einem vorhandenen Kapitalstock Einnahmen erzie-
len zu können. 

Zinseinnahmen sind Bestandteil der Einnah-
menplanung der Diözese. Die Haushaltsordnung der 
Diözese sieht die Bildung von Rücklagen in ange-
messener Höhe zur Sicherung der Haushaltswirt-
schaft vor. Um Rücklagen in ihrer Kaufkraft zu
erhalten bzw. zu erhöhen, erfolgt für bestimmte
Rücklagen eine interne Verzinsung, die zuvor jedoch
durch die Einnahme von Zinsen aus der Anlage des
Vermögens gedeckt sein muss.

Risikofeld Verringerung des Zinsniveaus
Insbesondere dann, wenn die Erfüllung kirchlicher
Aufgaben aus der laufenden Verzinsung eines vor-
handenen Kapitalstocks finanziert werden soll, kann
eine nachhaltige Verringerung des Zinsniveaus er-
hebliche Auswirkungen auf die Finanzierbarkeit des
bisherigen Umfangs der Aufgabenerfüllung haben. 

5. Versorgungsverpflichtungen

Für die Pensionen ihrer Beamten und die Zusatzver-
sorgung ihrer Angestellten bestehen für die Diözese
verbindliche Verpflichtungen. Damit verbundene 
Versorgungsausgaben werden bisher im Wesentli-
chen als Umlagebeiträge aus dem jeweils laufenden
Haushalt finanziert. 

Das Risiko aus solchen Versorgungsverpflichtun-
gen besteht insbesondere darin, dass bei konstanten
Versorgungsausgaben und langfristig rückläufigen
Deckungsmitteln (vgl. Risikofeld Mitgliederentwick-
lung und Risikofeld Verringerung des Zinsniveaus)
ein zunehmend größerer Anteil der Deckungsmittel
durch die Versorgungsausgaben beansprucht wird
und dadurch der für andere kirchliche Aufgaben 
verfügbare Anteil der Deckungsmittel zunehmend
geringer wird.
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6. Entwicklung der Staats- und 
Ersatzleistungen sowie der 
staatlichen Zuschüsse

Entwicklung der Staatsleistungen
Das Land Baden-Württemberg zahlt aufgrund his-
torischer Verpflichtungen (Rechtsgrundlage sind ins-
besondere Artikel 138 Abs. 1 Weimarer Reichs-
verfassung in Verbindung mit Artikel 140 Grundge-
setz und Artikel 7 Verfassung des Landes Baden-
Württemberg) an die Diözese Rottenburg-Stuttgart
Staatsleistungen. Gemäß einer mit dem Land Baden-
Württemberg getroffenen Vereinbarung werden die
Staatsleistungen entsprechend der Besoldungsan-
passungen der Landesbeamten angepasst. 

Entwicklung der staatlichen Ersatzleistungen
Neben den Staatsleistungen erhält die Diözese für
den von kirchlichen Lehrkräften erteilten Religions-
unterricht an staatlichen Schulen Ersatzleistungen
durch das Land Baden-Württemberg. Die Höhe die-
ser Mittel wird in Anlehnung an die Entwicklung der
Beamtenbesoldung fortgeschrieben.

7. Preisentwicklung

Die Preisentwicklung bestimmt die Kosten der in
den Gemeinden und anderen Bereichen der Di-
özese erbrachten kirchlichen Dienste. Durch ein an-
steigendes Preisniveau verringert sich die in
Diensten und Leistungen ausgedrückte Kaufkraft
– der reale Wert – eines fixen Betrags. Je stärker
die Entwicklung des nominalen Kirchensteuerauf-
kommens und die Preisentwicklung auseinander-
fallen, desto größer ist der Druck, strukturelle An-
passungen vornehmen zu müssen. �
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Der Dom St. Martin in Rottenburg, 
über 80 Martinskirchen, 
der Martinusweg durch die Diözese 
mit Tausenden von Pilgern, 
viele soziale Einrichtungen,
die den Namen des Mantelteilers tragen, 
die Menschen, die in seinem Geiste Gutes tun, 
und nicht zuletzt Bischof Gebhard Fürst, 
der den Heiligen Martin im Sinne seiner 
diakonisch-missionarischen Kirche 
zur Leitfigur der Pastoral erhoben hat, 
all das macht die 
Diözese Rottenburg-Stuttgart 
zum Martinsland.
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